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99 Bedenklicher Hirtenbrief"
* Der Bischof von Mecheln, Kardinal Mercier,  hat

57 .^ ^ "Senen Sonntag in den belgischen Kirchen einen
^ K l Cen Iaffen' öer Öurĉ öie ganze deutsche Presse

geht. Der Auszug aus örcsem Hirtenbriefe ist nicht amtlich
beglaubigt, und cs bleibt darum die Frage offen, ob die Ueber

ff ** Unl finn0emö&  ist . Blätter des In - und
Auslandes bezeichnen den Hirtenbrief als bedenklich. Es sei

*' i tC  ® eut̂ en  scharf Vorgehen würden, darauf
deuteten bereits Haussuchungen in verschiedenen Pfarreien
hin, die den Zweck hatten, den Hirtenbrief zu beschlagnahmen.

SU  bem Briefe Stellung nehmen kann, ist es
derzngeben-^ " ^ Olsten beanstandeten Teil wörtlich wie

irh ~ faöt bct  belgische Kardinal — daß
IcBen Euch nrcht verlange, alle Eure Hoffnungen preiszu
geben. Im Gegenteil, ich halte es für meine Pflicht, zu be
kräftigen, was wir im Gewissen verantworten können gegen-
6m D. f tc  “ n,tr «"»d ü&crfiel ,md «ettwelse beb«.
J ®i fc  Macht rst keine gesetzliche Autorität. Infolgedessen

9? Rr im Innern Eures Herzens ihr weder Achtung noch
St * a *' Ufi  Gehorsam schuldig. Die einzige gesetzliche
to ! « 1 ÖCm  ® Ottt0, fdner  Regierung und den Ber-
erobem̂ m anf 5Ört  Besetzte Provinzen sind keine
f £ i! Wl "8e "i ebensowenig wie Galizien eine russische

Str « k s €J nC beime ^ °Rrrz . Indessen ist der besetzte
S Landes m cmem Zustand, der loyal ertragen
^eindo s 0r°fete  * cil  unserer Städte hat sich dem
Feinde er0eben und muß die Bedingungen,  welche bei

6 u!l^ m ^ nct  wurden , respektieren. Bon Be-
0inn ber kriegerischen Operationen an haben die Zivilbehör-
f ? !? ? -8af ?Cg  entschieden die Bürger ermahnt,sich jeden
fernöselrgen Handelns gegen das feindliche
b en in Kra/t ^ nEs '̂ ? 1e fe  Ermahnungen blei-
ü.V *» * U fcre  Heeresleitung hat zusammen mit
öen apferen Truppen unserer Verbündeten die Ehr7und das
IZ SanÖei f verteidigen. Erwarten wir vomHeere dre Befreiung Belgiens !"

So weit der Kardinal von Mecheln. Man muß wie ae
sagt abwartcn, ob tatsächlich wörtlich in dem Hirtenbriefe

" n' $ Uran Nicht umhin können, einen Teil der
Hn n S " \ ä'n ®clBitn - -"cht auch «eu.e noch
einem ^ tiloctfaffc, wenn schon der letzten »eit die SBeuSlfe.
rwng sich auch wesentlich beruhigt hat. Das belgische Bvlk
lern, die Deutschen Immer mehr n°n der 8„ten Sette kennen
fctcuTLn ^ ' U'mt,x  Mt

Schicksal selber zuzuschreiben. Diese Tatsackw tft s . a m
?eS ‘“ ff? “n?e" *“ i,C’,tW™ « -- '-rnng chnwandsre? »
0 1, ' <£f. warc  notwendig gewesen, daß der Kardinal dies
in  seinem Hrrtenschreiben erwähnt hätte. Dann wäre auch die
„überfalleir" ZZ ’ ^ «and

nal kn ^ Lkl ks" ."'« ' " °-d-n. »°b der Kardl.

-°°< s-LÄe °n L °n'de-7s "ge°g n
ta . 3>,e Bedingungen, welche bei der Uebergabe mlLTmll

röert, nuiBten respektiert  werden . Diesen Teil des
Hirtenbriefes kann man nur begrüßen' er wird bossentl»̂

azu beitragen, daß alle Maßnahmen der Bevölkeruna ciean!
^Rlches Militär und deutsche Behörden unterbleiben ^Das
wäre ern großer Erfolg, der dem Hirtenbriefe zu danken wäre

Aeußerungen, wie „Erwarten wir von dem Heere die
Befreiung Belgiens !" geben die Ansichten wieder die alla '
mein bei den Einwohnern der besetzten Gebiete herrschen Wir
Bevdlke Serl̂ ra f ^ ' d°« WfWtori, , JSS

ii “? flCÖ Io0aI 0e0en  bie deutschen Truppen verhält
dabei aber immer wieder erklärt, daß die Truppen der Ver
würdln" rf f Utmnbs  Soldaten über den Rhein trewen

Z WaXT l VOm$cerc ök  Befreiung , genau
£ . te  Einwohner vom österreichischen Heere ihre
Befreiung erwarten. Dagegen ist beim besten Willen nichtsemzuwenden.

ilt  t oICte  man in Deutschland nicht so
schnell nervös  werden. Wir müssen gerecht sein und im«
«2 *2 ?2 rteMlU!0 *öet8 Hirtenbriefes einmal in die gleich?
»e ÄSÄ f in  Belgien herrscht. Was wir von d?n
deiltsloIÜ UgENwartig verlangen können, ist, daß sie sich den
deutschen Befehlen unterwerfen und die unter êickneten No
dingungen voll einhalten. Heute von den Belaiern ^ ^
frfip0fin' r00! die Liebe zur eigenen Nation und zum Herr-
Icherhause bereits verloren haben, geht wirklich nickt an ihitpr
fetuctridiinnmn diese« Gestchtstz'mikteS wt?d"'Ln auch""

r gerechteren-Würdigung des Hirtenbriefes gelanaen.

Kriegsschauplätzen
Neue Erfolge

Großes Hauptquartier,  6. Jan ., vorm. lAwtlich.)
WestlicherKriegsschauplatz:

^ie Franzosen setzten auch gestern die planmäßige B e -
Ichietzung  der Orte hinter  uuferer Front fort. Ob sie
dadurch ihre eigene Landsleute obdachlos machen oder töten,
scheint ihnen gleichgültig zn sein. Uns schadet die Beschießungwenig.

Bei Sonain und im Argonn eu wald  bemächtig¬
ten wir uns verschiedener Schützengräben, schlugen verschie¬
dene feindliche Angriffe zurück, machten 2 französische
Offiziere und 2yy Mann  zu Gefangene«.

Bei der vieliimstrittenen Höhe westlich Sennheim
faßten die Franzosen gestern früh erneut Fuß, wurden aber
rn kräftigem Bajonettangriff  wieder von der Höhe ge¬
worfen, und wagten keine neuen Vorstöße. öVAlpenjäger
wurden von «ns gefangen  genommen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Sln der Ost grenze,  nördlich in Polen, auch gestern

keine Berändernng. I » Polen,  westlich der Weichsel, stie¬
ßen unsere Trnppen «ach Fortuahme mehrerer feindlicher
Stützpunkte bis zum Suhra-Abschnitt dnrch.

1400 Gefangene und 9 Maschinengewehre
vlreben in nnserer Hand.

Ans dem östlichen Piltkanfer  ist die Lage un¬verändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichischeTagesbericht
Wien , 6. Jan . Amtlich wird verlautbart : Tie nun schon

mehrere Monate mit wachsendem Erfolg geführten Gefechte
im karpathischen Waldgebirge  dauern an ; sie charak¬
terisieren sich als Unternehmungen kleineren Stils  in oft
weit getrennten einsamen Tälern . In den letzten Tagen durch
Emtreffen von Ergänzungen verstärkt , versucht der Feind an ein¬
zelnen vlußoberlaufen Raum zu gewiunen . Westlich des llzsoker

in den Ost-Beskiden herrscht Ruhe . An der Front
nördlich und südlich der Weichsel gestern Geschützkamps.

Die Schützengrabenfreundschaft verboten
p " iA 3 ««. <Ktr. Bln .) Durch Armeebelebl den

obersten Heeresleitung vom 29. Dezember ist das F r a t er n i-
überhaupt jede fre « « ds chaf t li cheAn-

worden J ?dê «, * V tt4 iw  Schützengraben verboten
d? s » er ? at bestraft 0 Witb  ^ öfttnft «» * « # -

England stürzte Belgien ins Unglück
kennt feftt inPle WLrZSLWk i-a 6twit dem Staatsminister WaeUe nn b̂ gtM e

SU

3tleDeÄtK §.v ^ i; i “ ÜCtlc oamals  Mm zweitenmale
. Die belgische Armee

„Neuen Archer ZeL ^ Tätkgknach ' einl ^ ZTbf ^ Z

fdjen Zeitung " , daß die klelgische Armee furchtbar gelitten
habe, so daß sie als vernichtet  gelten kann. Die Reste der aus
Antwerpen gekommenen belgischen Armee kämpften aus einem
kleinen Landstreifen am Meer , der von den Deutschen nicht be¬
setzt werden konnte . Der wirkliche Bestand der belgischen Arnnee
werde sorgfältig geheim gehalten . Es können kaum noch 30,000
Mann  vorhanden sein.

Die Drückeberger
Paris,  5 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Wie Cle me ne e «n

greift nunmehr auch der „Gaulois"  die vielen Drückeber ger
unter den . jungen Franzosen an, welche als „fils de papa" sich

der Feuerlinie herumdrückten und von der fran-
zosischen Regierung begünstigt würden . Advokat Ch enu meint
iin „Gaulois ", man könne aus ihnen mindestens ein Armeekorps
bilden. Clomencean findet Chenu bescheiden und erklärt , mit Leich¬
tigkeit seien zwei zu bilden. Bevor man die Japaner von dem
anderen Ende der Welt holt , wäre es gut , wenn man zuerst der
Gesamtheit der jungen Franzosen den Weg zur Front zeigen
wurde. Wie viele Phrasen habe man nicht über die Einrich¬
tung der allgmneinen Wehrpflicht gemacht ; der Augenblick sei ge¬
kommen, sic anzuwenden.

Entschädigung Englands an Amerika
- . Lo ndo n, 6. Jan . Die Blätter melden aus Washington^
Lie Erbarung , batz England allen Schaden,  die die Konter-
bandebckanntmaclMng den amerikanischen Reedereien zuaefüat
habe, de z ah len wolle . und die Erklärung , daß seit 4 . Twzcmber
kein für Italien  bestimmtes Schiff mehr in Gibraltar zurück-
gehalten worden sei, erweckt in Amerika allgemeine Z u f r i ed en-
he .rt  Man betrachtet diese Mitteiluna als Vorläufer einer zu¬
friedenstellenden Regelung  der Streitfrage.

Neue türkische Erfolge
Konstantinopel.  6 . Jan . (W. D . Nichtamtlich.) Der tür¬

kische Generalstab macht bekannt : Gestern kam es im Schw ar zen
M cer bei Sin ope zu einem Zusammentreffen zwischen zwei
türkischen Kr cuzernund  einem aus 17 Einheiten zusammen¬
gesetzten russischen Geschwader.  Einzelheiten fehlen noch.
Aus jeden Fall vermochte der Feind trotz seiner numerischen Ileber-
legenheit nicht , unsere Schisse zu b esch ädi g en.

Nach heute angelangten Nachrichten errangen unsere Truppen >
im: Verein mit den verbündeten Stämmen in Aserbeidschan
noch weitere Erfolge  außer dem Sieg bei Miandoab.  Die
Russen verloren aus ihrem Rückzuge zwei Geschütze und zahlreiche
Gefangene . Südlich Miandoab  schlug eme andere türkische
Kolonne den Feind und erbeutete eine beträchtliche Menge vvu
Waffen und Munition.

Nachrichtenbüro berichtet über die jüngsten
Kampfe bei As erb erdschan.  Danach stießen die turkikcken
Truppen , durch persische Stämme verstärkt , am 28. 'Dezember in der
Gegend^von Miandoab aus eine russische Kolonne, die aus 4000
Mann anfanterre , 300 Kosaken und Artillerie bestand, die durch
Anhänger Serjd- e-Daulehs verstärkt war und die Dörfer der Um¬
gegend plünderte . Die Russen  wurden vollständig qe-

la ge  n . Sie hatten über 200 Tote . Die Türken und Perser

100
die russische Reiter "getötet. " Infolge dieser

Moral der russischen Truppen
enommen und

Niederlage ist
gebrochen.

Konstantinopel,  6 . Jan . (23. B. Nichtamtlich.) Mit¬
telung des Groffen Generalstabes : Unsere aus der Richtung So-
wa : und Bagtrgue  vorrückenden Truppen haben Urmia
einen wichtigen Stützpunkt der Russen, besetzt.

Nach,dem unentschiedencn S ee g e s echt, das gestern rwisäm
r2is ktürkischen  Kreuzern stattfand, ĥat dier u sl i >che Fl o t t e, ein italienisches Kauffahrteis  ch ist  in
Oruich gebohrt , obwohl es seine Flagge gehißt hatte.

Zum Kampf im Bznra-Rawka-Winkel
Die Orte Kozlow-Biskupi, Bolimow»

und Humin liegen in dem von der Bzum
und ihrem Nebenfluß, der Rawka, gebilde¬
ten Winkel. Von Sochaczew ausgehend,
find Kozlow und Biskupi 5 Kilometer süd¬
westlich auf demselben Vzuraufer wie
Sochaczew zu suchen. Den südlich davon
befindlichen Ort Bolimow zeigt unsere
Kartenskizze. Eine kurze Strecke nordöstlich
davon, 18 Kilometer östlich Lowicz, 13 Kilo¬
meter südlich Sochaczew, hat man sich Hu-
rnin zu denken. Borzymow, wo nach mehr¬
tägigem harten Ringen der besonders stark
befestigte Stützpunkt der russischen Haupt-
stellnng von unseren Truppen erobert
worden ist, ist etwa 6 Kilometer von dem
Einfluß der Rawka in die Bzura entfernt.
Südlich des Ortes läuft die große Straße,
die von Lowicz über Bolimow nach Szy-
manow, Blonie und dann nach Warschau
führt und den großen Wald von Skiernie-
wice nördlich begrenzt. Eine Stellung in
dieser Gegend mit der Front nach Westen
fände Mit ihrem linken Flügel Anlehnuna
an den Skiernicwiccr Forst, mit dem rech¬
ten an den Lauf der nördlich von Sochaczew
in die Bzura mündenden Mrowa und deckte

Straßenknotenpunkte von
Wiskitki , Szymanow, und weiter nach
Norbosten, Blonie . Die Bedeutung des
Stutzpunktes für die Russen beweisen ihre
wiederholten Versuche, ihn zurückzuel'ober».
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Italien und das Mittelmeer
Im gegenwärtigen Weltkriege wird auch die Zukunft der

Mittelrneerländer , besonders die wirtschaftliche Zukunft Italiens,
entschieden werden. Das wirtschaftliche Sein der italienischen
Halbinsel ist jabhängig von der Stellung dieses Landes im Mittel¬
meer. Von den Kreuzungen bis zürn Ausgang des Mittelalters

jwar Italien führend im Wirtschaftsleben unter den Völkern. Es
beherrschte das Mittelrpeer . Die italienischen Handelsschiffe fuhren
nach den großen Hafenplätzeu von Kleinasien , fuhren nach Kon¬
stantinopel und rrach Aeghvten und vermittelten den Wa .ren-
austauslch zwischen dem Morgen - und Abendlande.
Von den norditalienischen Städten nahmen die Waren aus der
Levante und aus Indien ihren Weg über die Alpen nach Deutsch¬
land. Die italienischen Städte blühten empor und erlangten er¬
staunlichen Reichtum- Das stolze Venedig ist das Produkt jener
Zeit ; seine stolzen Paläste künden noch heute von der Handels-
Herrschaft in jenen Jahrhunderten . Da kamen fcie Türken und
verschütteten durch ihre Eroberungen die Handelswege im Osten.
Die weitere Folge dieser Tatsache war die Auffindung des See¬
weges nach Ostindien und die Entdeckung Amerikas . Das Mittel¬
meer verödete und die Küsten des Atlantischen Ozeans wurden
nun der Schauplatz des Welthandels . Italiens Wirtschaftsgröße
aber war dahin.

In unserer Zeit vollzieht sich nun eine neue Umlagerung
der Verkehrswege . Das Mittelmeer wird von Jahr zu Jahr
wieder wichtiger in handelspolitischer Hinsicht. Der Suezkanal
hat einen neuen Weg nach Indien erschlossen. Aber auch der ferne
Osten, China und Japan , werden für den Handel der Völker
bedeutsam. Dazu, kommt in allerneuester Zeit die wirtschaftliche
Erschließung der Nordküste von Afrika, kommt die wachsende Be¬
deutung Aegyptens und die im Werke befindliche Wiedererweckung
der einst so wichtigen Gebiete in Kleinasien . Auch das allmähliche
wirtschaftliche Erwachen des Balkans spielt noch mit herein . Dem
Mittelmeerhandel steht noch eine große Zukunft bevor.

Wr Italien wären also die Voraussetzungen zu einer neuen,
großen Handelsblüte geschaffen. Im Mittelmeer hat es eine un-
gemein günstige Lage . ©§' befindet sich in unmittelbarer Nähe
der afrikanischen Küste. Nach Aegypten und der Levante aber
ist der Weg von Italien aus um ein Vielfaches näher als von
der Nordsee . Die Natur hat dieses Land zu einem Umschlags-
Stapelplatz für den Handelsverkehr zwischen dem mittleren Kon¬
tinent und dem Osten bestimmt , lind Italien wird groß werden,
wenn es ihm gelingt , im Mittelmeer politisch etwas zu bedeuten.

England hat schon längst diese Entwicklung kommen sehen.
Darum sträubte es sich zuerst gegen den Bau des Suezkanals,
um dann , als er doch Fern, sich die Herrschaft über denselben
zu sichern. Die Schaffung der starken Flottenstützpunkte im Mittel¬
meer hatte gleichfalls den Zweck, zu verhiniMn , daß die Mittel-
meerländer die Handelsherrschast ein sich zogen. Die Wegnahme
Aegyptens lag in der gleichen Linie . Und neben England arbeitete
sein Bundesgenosse Frankreich mit am selben Ziel . Als England
sah, daß es auf die Dauer nicht mehr imstande sein werde, die
Herrschaft im Ozean und im Mittelmeer zu behaupten , da tat
es sich mit Frankreich zusammen. Frankreich bekam durch Ueber-
lassung von Marokko mehr als die Hälfte der nordafrikanischen
Küstengebiete. Italien aber blieb nichts anderes übrig , als sich
noch » rasch Trivolis zu holen.  Tunis , das durch seine
Lage und Geschichte für Italien die gegebene Kolonie war , hatte
Frankreich den Italienern seinerzeit vor der Nase weggeschnappt.
Trivolis dagegen war schon 1899 von Frankreich den Italienern
versprochen. Als nun dieser Wechsel eingelöst werden sollte , da
gab im Januar 1912 Frankreich seinem Unwillen gegen das Vor¬
gehen Italiens in seiner Presse mit aller Deutlichkeit Ausdruck.
PoincarS hielt drohende Reden, die gesamte französische Flotte
wurde ins Mittelmeer verlegt , und in der französischen Kammer
fiel das Wort : „Frankreichs Flotte müsse stets stark genug sein,
um die italienische innerhalb vierzig Minuten zusammenzu--
schießen" . Aus dieser Haltung Frankreichs geht deutlich hervor,
daß es selbst Absichten auf Tripolis hatte , trotz seines Versprechens

von 1899. Dann aber wäre die ganze Nordküste Afrikas in den
Händen von England und Frankreich gewesen. Auch jetzt schon
wäre das ganze Mittelmeer ein französisch-englischer Binnen¬
see, wenn nicht Deutschland wäre . Deutschlands Stärke hat bis
jetzt verhindert , daß England und Frankreich ihre Macht im
Mittelmeer rücksichtslos ausnützten . Der Krieg gegen Deutsch¬
land sollte dieses Hemmnis der englischen Machtgelüste beseitigen
und auch den ganzen -Orient in die Gewalt Englands und Frank¬
reichs geben. Im Norden der Türkei aber sollte Rußland die
Herrschaft an sich reißen . Gelang die Niederwerfung Deutschlands
und Oesterreich-Ungarns , dann war England der unbestrittene
Herr nicht bloß auf den Ozeanen , sondern auch im Mittelmeer.
Frankreich und Rußland aber mußten durch den Krieg so ge-
schlvächt werden, daß sie nur als Vasallen Englands weiter Be¬
deutung hatten . Der ganze Orient mit seinen ZukunstsMöglich¬
keiten war in den Händen des Dreiverbandes . Die Balkanläicder
unter dessen Einfluß . Italien aber hätte im Mittelmeer keinerlei
Bedeutung mehr gehabt . Seine ihm von der Natur zugewiesene
Rolle, im Mittelmeerhandel eine ausschlaggebende Stellung ein-
zunchmen, wäre für immer unmöglich gewesen. Bei einem Siege
der Feinde Deutschlands wäre Jcaliens wirtschaftliche Zukunft
ein für allemal vernichtet, denn daß England nie das handels¬
politische Emporblühen Italiens dulden werde, liegt auf der Hand.
Der Sieg Deutschlands aber wird für die Länder des Mittelmeeres
den Weg bereiten zu freier Entfaltung des Handels und damit zu
einer künftigen wirtschaftlichen Größe der Mittelmeerländer , be¬
sonders Italiens . Auch um Italiens Zukunft fallen in diesem
Kriege die Würfel.

Italien im Weltkriege
Im „Mattino " veröffentlicht Eduaröo Scarfoglio einen

bemerkenswerten Aufsatz. Scarfoglio , der bisher nicht zu den
Freunden Deutschlands gehörte , verspottet den in Italien viel¬
fach getriebenen Belgierkultus , den er als „Narrheit " bezeich¬
net . Er schildert dann die unüberwindliche Kraft Deutsch¬
lands , das wie ein stählerner Wall seinen Feinden trotze und
sicher sei, sie zu besiegen . Ueberall , wo Deutschland kämpfe,
in der Luft , auf dem Meere , unter dem Wasser , in den fernen
Schutzgebieten , in den Sümpfen des Ostens oder in den
Schützengräben des Westens , überall betätige es furchterregende
Energie und unbeugsame Tapferkeit . Scarfoglio führt dann
weiter aus : „ Und gegen ein solches Volk wollen die Narren
und Verbrecher in Italien uns hetzen! Dieser unser angeb¬
licher Feind hält ganz Belgien und acht Provinzen Frankreichs
besetzt : er hat die Russen in zwei fürchterlichen Schlachten
niedergeworfen und ihr Heer der ersten Linie fast total ver¬
nichtet . Er hat 1200 Kilometer strategischer Bahnen auf fran¬
zösischem Boden gebaut , um seinen Offen fivmarsch in Frank¬
reich wieder aufzunehmen und besitzt nach der Versicherung
der „Times " noch über vier Millionen Mann Reserven , die
fast alle der berühmten Landwehr angeboren . Und warum
sollten wir uns in dies furchtbare Abenteuer stürzen gegen
ein Volk , das uns nie etwas zu leide tat , das über dreißig
Jahre unser Verbündeter war , dem wir die Erfolge von 1859,
dem wir Venedig und Rom verdanken ? Wie konnte dieser
plötzliche, dieser blutige Hatz gegen diese Nation entstehen ? . . .
Wir sind fest überzeugt , daß binnen wenigen Monaten Ruß¬
land und Frankreich aus dem Konflikt ausscheiden werden.
Schon zeigen sich in Rußland zahlreiche Symptome der Kriegs¬
müdigkeit und Fricdensstimmung , und dasselbe wird mit Na¬
turnotwendigkeit in Frankreich eintreten müssen . Je mehr
die Jllusston der französischen Offensive sich als Trug erweist
und die Franzosen die Unmöglichkeit des Marsches nach Ber¬
lin erkennen , desto offener wird sich die Wahrheit bahnbrechen,
die Wahrheit , daß dieser ganze entsetzliche Krieg mit seinen
unermeßlichen Opfern an Menschenleben und Volkswohlstand
einzig und allein geführt wird , um das Weltreich England
von deutscher Konkurrenz zu befreien . Diese Erkenntnis wird
den französischen Geist schrecklich lähmen . Trotz der tönenden
Rbrgsen Vivianis wäre es Wahnsinn , anzunebmen , daß
Frankreich England zuliebe das Los Belgiens teilen wollte.

Der Sommer wird darum kaum ins Land gehen , ohne daß der
ungeheure Konflikt auf seine natürlichen Grenzen , nämlich
auf ein englisch -deutsches Duell zurückgeführt sein wird ."

Die Kriegslage bei unsere« Verbündete«
„Berlin,  6 . Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Ueber die Lage au,

den österreichisch-ungarischen K iegsschauplaßen erfahren wir : Ter
Südflügel in Polen tvird gebildet durch die Linie Nida—Dunajec.
Aus berden Seiten wird in stark befestigten Stellungen gekämpft.
Die Kämpfe haben einen mehr stetigen Charakter angenommen.
Samtlrche Angriffe der Russen sind an den stark ausgebauten Erd¬
deckungen der Gegner im Feuer zusammengebrochen, wobei die
Russen erhebliche Verluste erlitten . >2lber auch die russischen Linien
sind sehr stark befestigt. Die Stellungen liegen in mehreren
Reiben hintereinander , so daß Frontalangriffe , die von öster¬
reichischer Seite ausgehen sehr schwierig sind. Die Linie Nida—
Dunaiec zieht sich längs des Bialaflusses über Gorlice nach Süd¬
osten bis auf die Höhe der Karpathen fort . Die Hauptanstrengun-
gen der Russen waren gegen die nach Gorlice führenden Wege
gerichtet, wo ein erfolgloser Durchbruch versucht wurde , der den
Russen schwere Verluste einbrachte . Die nächsten Anstrengungen
der Rußen waren gegen den Dukla -Paß  gerichtet , der in seiner
Breite den einzigen Uebergangsweg für starke Kolonnen und
Artillerie bildet . Es gelang aber , die Russen sowohl vom Dukla-
Paß wie vom Lupkower-Paß Bis auf die Noroabhange der Kar¬
pathen hcrabzudrängen . Einzelne versprengte Abteilungen ge¬
langten in die Komitate Ung und Berek. Hier wie im Komitat
Marmaros verhinderte das unübersichtliche Gelände und die un¬
günstigen Witterungsverhältnisse eine energische Verfolgung des
Feindes . „ — .Man darf wohl annehmen , daß, solange es den
Runen nickst gesingt , den Dukla -Paß zu gewinnen, ein wiederholter
Einfall in Ungarn ausgeschlossenerscheint.

In Serbien  stehen neue Operationen bevor , auf die man
von seüen Oesterreich-Ungarns mit vieler Zuversicht sieht.

Eine Krise in Portngal
W. T .-B . Lyon,  5 . Jan . (Nichtamtlich .) Aus L i s s a -

Bon wird gemeldet : Die unionistischen Senatoren
sind dem Beispiel der unionistischen Kammerdeputierten ge¬
folgt und haben gestern ihre Mandate niedergelegt.  Da
die durch die Verfassung geforderte Anzahl von Abgeordneten
nicht mehr vorhanden ist, so können die Kammern nicht
mehr tagen.

Wie aus Lissabon gemeldet wird , haben an den Weih¬
nachtsfeiertagen in Lissabon über 40 Massenversamm¬
lungen  der oppositionellen Parteien stattgefunden , in denen
gleichlautende Entschließungen gegen den Krieg  ange,
nommen wurden.

Was in Polen geleistet wird
London,  6 . Jan . Der Sofioter Korrespondent der

„Morningpost " in Petersburg sandte seinem Blatt ein Tele¬
gramm über die Kämpfe in Polen . Die Depesche spricht von
den geradezu übermenschlichen Anstrengungen , die das deutsche
Heer in den letzten drei Wochen geleistet hat . Südlich von
Sochaczew an der oberen Bzura , an der unteren Bzura , an
der Rawka , an der Pilica , an der Weichsel, an der Nida,
überall setzen die Deutschen ihre Offensive in größtem Stile
fort und ließen den Russen keinen Augenblick Ruhe . In An¬
betracht des furchtbar ungünstigen Wetters muß die Wucht
und Schnelligkeit der Angriffe selbst dem Gegner Bewunde¬
rung einflößen . („Berl . Lok.-Anz .")

Rußland pumpt weiter
Rußland  hat mit der Bank von England und der Bank von

Frankreich eine Kreditoperation abgeschlossen, wonach jede dieser
beiden Banken dem russischen Finanzminister zur Einlösung seiner
Londoner und Pariser Januar -Fälligkeiten 250 Millionen Francs
gegen Oprozentige Schatzwechsel vorschießt.

Eine berühmte Prin ^̂ nrede
Ein Erinnerungsblatt zun» 70. Geburtstage König

Ludwigs HO von Bayern (am 7. Januar 1915).
Bon Engen Iso laus.

, . (Nachdruck nicht gestattet .)
König Ludwig III.» der heute das 70. Lebensjahr vollendet,

war bis zum. 27. Juli 1889 ein in seiner bayerischen Heimat
beliebter Prinz ' am Zlbend des genannten Tages hielt er vor
einer ans allen Gauen Deutschlands nach. München zusammen-
geströtnten Festversammlung eine Rede, und Jubellante , wie sie
wohl selten ein Fürst nach einer Rede zu hören bekam, tönten
ihrn entgegen . , und einen Tag später war dieser Prinz eine
Weltberühmtheit : seine Rede war vom elektrischen Funken in alle
Lande getragen worden , und die hochpolitische Bedeutung dieser
Prsnzenrede Hat weithin sn der Welt gewirkt.

Man feierte das siebente deutsche Turnfest in München. Zum
erftenmale , seitdem deutsche Turnfeste abgehalten wurden , batte
ein Mitglied eines deutschen Fürstenhauses das Ehrenpräsidium
über eine solche Veranstaltung übernommen , denn Turner waren
vordem mit recht zweifelhaften Blicken angesehen worden . Pstirz
Lubwia von Bayern , der Sohn des Prinzregenten des Landes,
in dessen Hauptstadt die Turner zusammengekommen waten , batte
gewagt , das Ehrenprändiinn zu übernehmen , und daß er es mit
diesem Amte ernst nahm , hatten die Münchener Turner schon bei
den Borkcreitungen zürn Feste einseben können.

Dann aber waren die Tausende Gäste zusammengesirömt,
äus ganz Deutschland, aus Oesterreich, aber auch deutsche Turner
aus dem, Ausland , selbst aus Amerika, und viele Tausende deut-
sckser Männer und Jünglinge waren am Samstaa . 27. Inst 1889
abends in der Festballe ans der Tberesienwiest vereint , als Prinz
Ludwig erschien, einfach in der Mitte der Gäste unter den Ver¬
tretern des deutschen Turnaiisscbusses Platz nahm und dort ge«
Iwütlich plaudernd beim Glase Bier saß.

Kaum waren die Klänge der Jubelouvertüre aus „Oberon",
von einer Militärkapelle ' ausgeführt , verklungen , da erhob sich
der Prinz , um pan seinem Platze aus in freier Rede die deutschen
Durner zu begrüße «.

Er erinnerte zunächst an die zwei Heldenkaiser, die ein
Fahr zuvor Deumchsand verloren batte , den qceüen Kasier Wil¬
helm . von dem Ludtvrg sagte : „Mir war das Glück beschieden,
!irn letzten Jahre seine? Lehens ihm näher zu treten . Diese
Jeit nnrd nur unvergeßlich sein . Die Einfachheit , Anspruchs¬
losigkeit . Bescheidenheit diese? Mannes , der so Großes geleistet

hat, hat ihn erst recht groß erscheinen lassen ." Den Kaiser Fried¬
rich aber nannte der Prinz einen „ zwiefachen Heldenkaiser" :
„Er war ein Held vor dem Feinde, er war lein Held dem
eigenen schweren Leiden gegenüber.

'Dann kam der Prinz kurz auf die Beteiligung Bayerns
an den Befreiungskriegen und bei der Begründung des deutschen
Reiches zu sprechen, erwähnte des Bündnisses zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich und Rom zu folgenden Aeußerungen , an
die gerade jetzt zu erinnern eine besondere Freude ist:

„Und nun , meine lieben Turner aus der befreundeten öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie !. Ihnen spreche ich meine ganz
besondere Freude aus , daß durch die hochherzige Handlung des
verstorbenen Kaisers Wilhelm und des noch lebenden Kaisers
und Königs Franz Joseph und der Weisheit ihrer Staatsmänner
es gelungen ist, nachdem Oesterreich durch die Verhältnisse ge¬
nötigt war , aus dem Norddeutschen Bunde zu treten , einen neuen
Bund zu schließen. Diese Tat hat eine Bedeutung , die nicht hoch
genug zu schätzen ist. Es bedeutet das endgültige Schlichten
des mehr als bundert ' äbrioen 'Zwistes zwischen dem vreußischen
Königshause und dem Hanse 'Habsburg -Lothringen , ein Zwist, unter
dem Deutschland unsäglich gelitten bat Ihnen , meine Herren
ans Oesterreich, ruie ich zu : Halten Sie fest an Ihrer deutschen
Sprache und an Ihrer deutschen Gesinnung!

Tun Sie dies, indem Sie nicht wanken und weichen in
der Treue gegen Ihr berühmtes , angestammtes Haus Habsburg-
Lothringen . und vergessen Sie nicht, wie auch wir es nickt ver¬
gessen. daß Sabsbnrg -Lothringen oft an der Spitze gestanden
sind, als es sich handelte , Deutschlands Feinde im Innern und
Aeußern abzuwehren , und daß sie mehr wie alle anderen gegen
Franzosen gekämpft. Und nun bedenken Sie . daß Ihr Kaiser
Franz Joseph es war . der . als im Jabre 1859 nach dem für
Oesterreich unglücklichen Kriege, der Kaiser Napoleon das An¬
suchen an ihn stellte, auf Kosten 'Deutschlands sich mit ihm zu ver¬
tragen . mit den stolren Worten ablehnte : „Ich bin ein deuscher
Fürst !" Vergessen Sie nicht, daß er es war , trotz allem , was
voraeoangen ist, der Deutschland wieder die Hand zum Frieden
gereicht bat . Vergessen Sie nicht, daß . als der jetzige ingend-
liche, tatkräftige , unermüdliche , durch Bundcstreuc und Arbeiter-
sreundsichkeit ausgezeichnete deutsche Kaiser ihm seinen ersten
Besuch abstattete , nach den üblichen Trinksvrüchen auf beide
Monarchen der Kaiser und König Franz Joseph es war , der
noch einmal aufstand, das G âs erhob und trank auf die deutsche
Armee, der scwte: ..Unseren .Kameraden", und der deutsche Kaiser
antwortete : „Die österreichisch-ungarische Armee soll leben, unsereKameraden"

, Ich wende mach nun an alle diejenigen , die weder zu Deutsch¬
land , noch zu Oesterreich-Ungarn gehören, die aber unsere Sprache
sprechen. Ich freue mich, daß nicht nur in Europa , sondern
auch außerhalb unsere Sprache Geltung behalten und gesprochen
ward. Wir wünschen mit allen in Frieden zu leben und freuen
uns . mit diesen Völkern im geistigen Verkehr geblieben zu sein.
Das Wort von Mund zu Mund , der Klang der Muttersprache,
dae Literatur und nicht «zum wenigsten die Universitäten sind
ean Band , das sämtliche Deutsche umschlingt.

Nun ein Wort noch an die Fremden . Dem neuen Bunde,
den Deutschland mit Oesterreich-Ungarn geschlossen hat , hat sich
noch ein driater Bundesgenosse angeschkossen — Italien . So
m ptzt ein Gebiet im Bunde vereinigt , das im Mittelalter das
Römische Reich Deutscher Nation «ansmachte . Aber welch ein Nnter-
schacd gegen damals ? Während damals der Kaiser fortwährend
gegen innere und äußere Feinde zu kämpfen hatte und nur wenige
wrer Krone froh sean konnten , schützt dieser Bund den Frieden
Europas , und wenn dieser mächtige Bund imstande ist, in kürzester
Zeat Heere aufzustellen , wie sie die Welt nie gesehen hat , so
pt er doch nur zum Frieden geschaffen, und wir alle wünschen und
hoffen , daß dieser Friede lange dauern möge."

Mit einem Wunwe . daß alle Festteilnehmer den besten Ein-
druck aus München mitnehmen möchten, schloß der Prinz seine
oftmals von Beifallsmbel unterbrochene Rede

Man wird diesen Jubel und die Bedeutung der Rede erst
vollkommen versieben, wenn man sich daran erinnert , daß da¬
mals , in den , Anfängen der Regierungszeit unseres Kaisers, die
Revancheschreier in Frankreich ganz besonders tätig waren , der
Bonlanger -Tanmel , die Schnäbele -Affäre waren kurz vorher ge¬
wesen, und die Franzosen redeten sich ein. daß unter dem jugend¬
lichen Kaiser der Bund der deutschen Fürsten und Völker leicht
zerreißen wurde.

Jene Rede des jetzigen Bayern -Königs war die weithin ver¬
nehmliche nno auch in der Tat vernommene Antwort auf alle laut
gewordenen Revanchegelüste. In tausenden Leitartikeln wurde
me Prinzenrede damals besprochen, in der Auslands - und in
der gesamten deutschen Presse, und daß sie in Deutschland einen
weiten Widerhall fand, das bezeugen die mannigfachen poetischen
Verherrlichungen , bte der pmnzliche Redner damals aus Anlaßdieser Ansprache erfubr.

Heute, da ,der Redner als König des zweitgrößten deutschen
Bundesswate ? in das Mreisenalter tritt , heute , da sich die da¬
mals von ihm in der Rede gefeierte deutsch-österreichische Bundes-
l'.ruderschast so schon bewährt , wird man mit besonderer Frncde
'ich jener weihevollen Stunden erinnern.



Donnerstag, 7. Januar ISIS Rheinnehe Bolksze -tunft Rr . 5
Die treue Wacht in Ostpreußen

Einem Feldpostbrief entnimmt die „Elbinger Zeitung"": „Wir
liegen seit drei Wochen bei der Stadt in D. in einem Hänschen, das von
dem Besitzer verlassen̂ ist. Nebenbei sind wir noch Knechte, wir füttern
ihm nämlich sein im Stich gelassenes Vieh und Schtveine. Zeit hat man
ja, da die Russen mir des Abends oder des Nachts sich aus ihrem
Bau wagen. Vereinzelt geben wir ihnen auch am Tage von unsern vor-
Aglich schrneckenden Bohnen zu kosten. Vorgestern zeigten sich einige
Müssen, die Schanzarbeitenverrichteten. Unsere Granaten sielen direkt in
den Haufen. Ter hochfliegende Sand nahm gleich ein paar Ru Ms mit
in die Höhe. Sie hatten genug, kamen nicht wieder. Ta sich die Russen
durchaus in den Besitz von D. setzen wollen, machen sie verzweifelte Nacht¬
angriffe, die immer für die Russen sehr blutig abgeschlagen werden. So
heftig twe gestern sind die Russen noch nie vorgegangen. Schon morgens
sing die Sache an, ziemlich kritisch zu werden. Nachdem sie den ganzen
Vormittag eine heftige Kanonade unterhalten hatten, gingen sie abends
9 Uhr zum Sturm vor. Ich hatte mich schon schlafen gelegt, als ich Plötz¬
lich von meinen Kameraden geweckt wurde. Es war ein schauerlich-schöner
Unblick. Auf der ganzen etwa 15 Kilometer langen Front wurde ge¬
kämpft, brennende Gehöfte, und obwohl das Gelände dadurch schon er¬
leuchtet war, schoß unsere Infanterie Leuchtkugeln ab, die das Vor¬
gelände taghell machten. Ans der ganzen Linie zuckten Feuerscheine der
Geschütze auf, dazwischen das Heulen und Schnarren der Geschosse. Auf
den Angriff der Russen waren wir vorbereitet, wir wußten, daß die Russen
auf der ganzen Linie zum Angriff, nachher zuni Sturm übergehen sollten.
Unsere Division lag auf der Lauer. Als nun die Russen das Gefecht ein¬
leiteten, wurden sie mit solch einem Infanterie - und Artilleriefeuer emp¬
fangen, daß es ihnen nicht möglich war, unsern Kordon zu durchbrechen.
Ter russische Anprall war so stark, daß ihre vorderste Spitze schon alle
Drahthindernisse bis auf zwei durchschnitten hatte. Da gab's von uns
Feuer. Tic Russen hatten große Verluste, wir dagegen geringe. Um
11 Uhr hörte nach und nach der Sturmangriff auf, als sie gesehen hatten,
daß der Versuch, D. zu nehmen, doch zweckloses Blutvergießen ist."

Gegend von Ipern kommenden Verwundeten wurden die Ver¬
bände nicht erneuert . Sie seien in Viehwagen ohne Heizung und
Beleuchtung abtransportiert worden . Auf 700 bis 800 Mann
komme ein Arzt . Auch dort diene Stroh als Krankenlager . Selbst
rn Paris sind die Verwundeten in ungenügend eingerichteten
Lazaretten untergebracht . Im Hotel St . Antoine starben von je
zwölf Verwundeten fünf . Das Blatt erklärt , es könnte noch viele
Belspiele ^anführen , ^und macht Vorschläge zur Abstellung der
Uebelstande, die es für leicht ausführbar erklärt.
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Bei Granatfeuer im Keller
Einem Offiziersbrief vom Westen entnimmt die „Kreuz¬

zeitung " Folgendes : „Wenn wir aus den Schützengräben ab¬
gelöst wurden , bezogen wir unser Quartier in einem sehr zer¬
schossenen Hause 500 Meter hinter der Schützenlinie . In dem
Keller dort war cs ganz behaglich , es lag reichlich Stroh , man
war hnosch warm , konnte sich etwas kochen und unterhielt sich
von der Heimat . Sehr ungemütlich war aber plötzlich der letzte
Sonntag , da die Franzosen auf den Einfall kamen , unser Haus

Der unbezwuugene Bnrevaufstand
Rotterdam,  4 . Jan . Wie hiesige Handelshäuser ver-

traulrch aus Kapstadt erfahren , hat die Regierung der süd¬
afrikanischen Union einen großen Fehler begangen , als sie die
rn chre Hände gefallenen Führer des Burenaufstandes er¬
schießen ließ . Dies hat den Burenaufstand erst recht zum Ent¬
stammen gebracht . Zwar ließ Ministerpräsident Botha das
am meisten aufreizende Gerücht , Dewct würde gleichfalls hin¬
gerichtet werden , dementieren . Doch schenkt man diesem De¬
menti keinen Glauben . Wenn es auch der Regierung gelang,
urrt Hilfe von Automobilen überall dorthin , wo Burenkom¬
mandos sich zeigten , größere Truppenabteilungen zu werfen,
und auf diese Weise durch Ucbernracht verschiedene Erfolge,
wre auch die Gefangennahme Dewets , zu erzielen , so wurde
doch der Aufstand selbst noch lange nicht niedergeschlagen.

Tie Buren sammeln ihre Streitkräfte , wie bereits ge-
meloet , in den Waterbergen , die für Kraftwagen unzugäng-
uch Md , und treten jetzt, wie schon das siegreiche Gefecht zeigte,
das General Maritz am 22. Dezember den Uniontrnppen lie-
ferte , nicht mehr in schwachen fliegenden Kolonnen , sondern
in stärkeren Abteilungen auf . Aus diesem Grunde siebt sich
auch dre Regierung der Union veranlaßt , zwei Reserveklaffen
rn Transvaal und im Nordvsten der Kapkolonie einzuberufen.

Muen Kontrolle und teilt der Presse daraus regelmäßig Auszüge
Mit. Wre der „rs-r. 'Ztg . mrtgeterst wird , befinden sich in der lebten
an dre Pariser Zeitungen übermittelten Note Uebersetzungen aus
Briefen , deren Absender rn naiver Weise von dem Mangel an
Petroleum , von der Verwendung von Kartoffelmehl zum Bratbacken
und ähnlichen Er)chernungen des «Alltagslebens in Kriegszeit
sprechen. Dre französische Presse beutete natürlich diese Klanen
für ihre Zwecke aus , Und, es wäre ohne Zweifel besser, wenn
dre Angehörigen der deutschen Kriegsgefangenen in -Frankreich,
rn ihren Briefen srch aus rein persönliche Angelegenheiten be¬schranken wurden.

B er l i n. 6. Jan , (Amtlich. Zollfreie Liebesgaben .) -Tie
rus,rsche Regierung hat für Liebesgabensendungen und Postpakete,
dre mr deutlche Kriegsgefangene in Rußland bestimmt sind, dieZollfrerhert zugelafsen. '

Aus aller Welt

mit Granaten zu beschießen. Dreißig Stück warfen sie in das
~ . . .. — * H -Haus , daß es nur so prasselte und ein Stück nach dem andern

vom Gemäuer einfiel . Es war ein solches Dröhnen , daß einem
ganz dumm im Kopfe werden konnte . Einer meiner Leute
bekam einen handgroßen Granatsplitter durch die Brust und
starb sofort. Ich 'ließ alle Leute 'dicht an"die Eingangslucke

befü - ^ — - ä  c — —-rucken, da zu befurchten war , daß der Keller jeden Augenblick
etnfallen konnte . Dann haben wir,/Deutschland , Deutschland
über alles und die „Wacht am Rhein " gesungen und jeder
von uns hatte wohl mit dem Leben abgeschlossen. Wie habe
rch da an alle meine Lieben und auch Euch herzlich gedacht und
allen im Gerste Lebewohl gesagt ! Nach etwa ein bis zwei
Stunden war das Haus so in Trümmern , daß es sich wohl
nrcht mehr lohnte , darauf zu schießen, denn die Granaten ent¬
fernten sich allmählich . Als es dunkler wurde , schickten die
Kameraden von den Schützengräben Leute zurück, um uns zu
helfen . Wir waren aber alle bis auf einen armen Kerl heil
geblieben . Doch dreser Nachmittag wird mir bis an mein Le¬
bensende in der Erinnerung bleiben . . ."

Eine klägliche Verleumdung
- ^ " bkuhagen,  5 . Jan . (Ctr . Bln .) „Politiken " erfährt

aus Paris:  Ern Telegramm aus Havre meidet, daß die vor
ermger Zett ernannte belgische Kommission  zur Untcr-
suchung der „Grausamkeiten ", welche die Deutschen während ihrer
-vSTtüauou tu Belgien verübt haben sollen, bezüglich der Provinz
R anrur  bereits -zu einem Ergebnis gekommen sei. Hiernach sollen
von 300 000 zivilen Einwohnern 3000 von den Deutschen getötet
worden sein. Allein in Dinant  seien 700 Zivileinwohner den
Deutschen zum Opfer gefallen , darunter 71 Frauen und 21 Kinder
unter . ,15 Jahren . (Etwas anderes war als lErgechnis dieser „ un¬
parteiischen Instanz " kaum zu erwartend Die Red.)

Französische Selbstkritik
, .. ,p, a 5.i !s ' 6. Jan . (SB. B. Nichtamtlich.) Im „Echo de Paris"
berrchtet General Cherfils  über die militärische Lage und er¬
klärt, die Schießausbildung der französischen Jn-
santerre  lasse zu wünschen übrig . Man müsse dies bei der Aus-
brldung neuer Jahrgänge berücksichtigen. Tie deutschen Scharf¬
schützen bewiesen grausam , wie mörderisch ein genaues Sch testen
sei Unter chen Franzosen sind die Scharfschützen selten. Sie
hatten nur hur und da einige in einzelnen Regimentern , wo die
Schießausbildung unter Spezialisten gründlich betrieben würde.

Parole kritisiert das französische Sanitätswesen
auf das schärfste und beweist dessen Mangelhaftigkeit durch die
Aufuhrung von Beispielen. Sie berichtet, daß in dem Kurort
Bagneres -de-Lttchon sich 2500 Verwundete befanden , aber weder
Arzt noch Krankenpfleger : Zimmermädchen der Hotels mußten
dte Dienste von Krankenpflegerinnen übernehmen . Tie Kranken-
warter seren zürntest völlig unausgebildct . In der Gegend von
Reuschateau mußten Typhuskranke wegen Ueberfüllung der Laza-
rette vor der völligen Genesung in ein Erholungsheim übergeführt
werden. Die Verwundeten liegen zumteil auf Stroh . Den ans der

Kleine poNtiWs Ncrchrichlen
Borsorge für unseren Fleischvorrat

Zu Beginn des Krieges gab es einige überängstliche Leute,
oie sich nach Art des Hamsters große Vorräte au Lebensmitteln
cinlegen wollten . Dies war in keiner Weise zu billigen . Denn
andere wollten auch etwas haben , und man darf seinen Mit¬
menschen nicht alles vor der Nase wegkaufcn wollen . Auch haben
lene Leute durch ihre starke Nachfrage sehr zu einer Steigerung
der Lchensmittelpreise bcigetragen.

Die A u f s p e i che r u n g v o n L e b c n s m i t t e l v o r r ä t en
ist daher im allgemeinen nicht zu billigen.  Bes einem Pro¬
dukt müssen wir jedoch eine Ausnahme machen. Das ist das Fleisch,
und zwar insbesondere das Schweinefleisch. Das Fleisch ist heute
noch zu erschwinglichen Preisen zu haben. Aber cs wird dem¬
nächst teurer werden, und zwar wird es in Zukunft umso teurer,
je billiger das Fleisch heute ist. Der Mangel kommt erst nach¬
her, wenn die Viehbestände stark gelichtet sind. In manchen
Wirtschaften ist der Viehbestand bereits eingeschränkt worden,
weil das Futter knapp und teuer wurde . Je mehr Vieh aber heute
abgestotzkn wird , desto großer wird nachher der Mangel . Da
muß vorgesorgt werden.

Ein gutes Beispiel hat hier schon die Heeresverwaltung
gegeben. Sie hat das große Schweineangebot und die billigen
Schweitiepreise benutzt, um sich für die Zukunft einzudccken. Sie
hat das Schweinefleisch durch Hö keln und Räudjern  zu Dauer¬
ware verarbeiten hassen. , Dieses Beispiel sollten wir nachLhmett.
L>ür manche wird e.s keine großen Schwierigkeiten haben . Am
wenigsten für diejenigen , welche selbst Schweine halten . Diese
würden sich besser stehen, lvenn sie, statt jetzt alle Ware auf
den Markt zu - bringen , .was zur Folge Härte, daß sie später
Frischfleisch im Laden teuer kaufen müssen, sich durch gläuchern
und Pökeln einen Vorrat für später einlcgen würden . Aber auch
sonst gibt es tnanche, die zwar selbst bisher kein Schwein hielten
sich aber leieht ein solches heute beschaffen könnten . Viele Nicht¬
landwirte von heute starnnstn aus landwirtschaftlichen Kreisen,
und sie haben noch heute mancherlei verwandtschaftliche und be-
kanntschastlichc Beziehungen zur Landwirtschaft . Für diese wird
es auch nicht schwer sein, sich ein Schwein zu besorgen , dieses
selbst auszuschlachten oder es von einem Berussschlächter aus dem
Lande schlachten zu lassen, tim dann das Fletsch als Dauerware
für die kommende Zeit einzulegen.

Jedes eingepökelte Schwein bedeutet eine Etttlastung des
Marktes , und zwar gilt dies sowohl für heute wie auch für später
Heute würde man dadurch der unwirtschaftlichen Verschleuderung
des Viehes entgegenwirken , und später würde ' das als Dauerware
zuruckgelegte Fleisch den Mangel weniger brückend erscheinen lassen
Daher sollte heute jeder , der cs kann, beim Fleisch handeln , wie der
ägyptische Joseph , um später in knappen und mageren Zeilen
gefüllte Fleischtöpfe im Hause zu haben.

Englands Gewaltpolitik gegen die Neutralen
Kristiania,  6 . Jan . Der hiesige englische (Gesandte hat

dem . norweguchen Ministerium des Auswärtigen mitgeteist die
engu,che Regterung habe nmtmehr allen neutralen Fischdampstrn
das Anlaufen von allen Häsen Großbritanniens und Irlands
verboten . Das Ge>etz tritt sofort in Kraft.

Ernste Mahnung

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

4- . Fortsetzung . Nachdruckverboten,
, , .§ lt  twn Restaurants , die er besuchte, sprach man von allen

möglichen dingen und Ereignissen , seinen eigenen Namen hörte er
aber ntcht. Nur wenn er Freunde und Bekannte traf , wurde die
Sache berührt : man drückte ihm die Hand , gratulierte ihm, dann
aber sprang die Unterhaltung auf andere Dinge über . „Merk¬
würdig , welch kurzes Gedächtnis die Menschen haben ", dachte
Hardy, wurde verdrossen und konnte sich seines Sieges nicht mehr
so recht freuen.

Am meisten aber wunderte er sich darüber , daß aus dem
Palms Ostrawrtz kern Wort der Anerkennung , kein Glückwunsch zu
rhm gelangte ! Der Fürst hatte doch als Hauptaktionär des großen
Unternehmens ein Interesse daran , daß er mit dem Preisgekrönten
7N Fühlung blieb — und die Fürstin war von seinem Entwurf
geradezu begeistert gewesen! Harum also dieses eisige Schweigen^Was bedeutete das?
^ c~c? rci 2aöe  vergingen unter Hoffen und Bangen , er hatte das
Gefühl als sei dte Luft um ihn her mit Elektrizität geladen,
als ztehc stch ein Gewitter über seinem Haupte zusammen : auch sein
Vater hatte eine ähnliche Empfindung , und seine Stirne war um-
wolkt und sorgenvoll.

ge-

Ter vierte Tag brachte die Lösung des Rätsels , die Hardw»
wie ein Blitz aus heiterem 5vimmel traf.

Das Preisgericht hatte unter den preisgekrönten Entwürfen
Denjenigen genannt , der zur Ausführung gelangen sollte. Hardys
Werk wurde abgelehnt ! Es existierte nur im Bilds , nie sollte es in
Marmor und Stein erstehen, nie vor den Augen der Welt er¬
stehen und zum Himmel emporwachsen, nie diese Stadt als Wunder¬bau krönen!

Es war eimPyrrhussieg , den er errungen hatte ! —
MW ' . ' ncht^m ersten Augenblick konnte er diese Nachricht kaum fassen:

sie war zu ungeheuerltch, zu niederschmetternd. Dazu aber , als
glauben mußte , weil die Schrift , die er in Händen hielt,

mcŷ lugen konnte, erging er sich in Schmähungen über das
Preisgericht : sein heißester Haß richtete sich gegen den Fürsten
Ostrawttz tu dem er seinen Hanptgegner vermutete . Darin hatte
er freiltcl; recht, ^ etzt erinnerte er sich der Warnung der Fürstin
mona jetzt wußte er auch, warum der Fürst nicht bei seinem
Siegesfeste erschtenen war.

seinem Zorne wollte er sogleich zum Fürsten gehen und
rJiu* 1*) Rüde stellen : aber sein Vater , der sehr bekümmert war,
fntr*. ^ !l ö)wE „Warte erst ab , bis du ruhiger geworden bist,
lonit entsteht aus deinem Zusammentreffen mit dem Fürsten neues

Unheil. Daß dieser nicht ganz korrekt gehandelt hat , ist sicher
Es gab da geheime Gegenminen , von denen sogar ich keine Ahnung
hatte , obwohl ich doch in innigster Fühlung mit den Preis¬
richtern stand. Wenn noch irgend etwas für dich zu erreichen ist
so m̂uß es mtt Klugheit getan werden und auf dem Wege persön-
Ullicr Aussprache. Ueberlaß das mir ! Dir mangelt jetzt die nötige
Ruhe, das kalte Blut . Du darfst überzeugt sein, daß ich deine
Interessen ebenso warm vertreten werde, als ob es meine eigenen:waren ."

'Mw  ich muß doch die Gründe erfahren , warum mein
Projekt abgelehnt wurde !" rief Hardy.

„Dazu hast du ein Recht! Der Fürst wird dir hierüber
am besten Auskunft geben können: allein , wie gesagt : wane erst
ab, bis du ruhiges Blut hast. Inzwischen will ich sondieren ."
^ ^ ."vürn Tages begab sich Hardy in das Palais Ostrawitz.
Der eturft empfing ihn höflich, aber kühl. „ Ich kamt mir wohl
denken, was Sie zu mir führt ", sagte er , als sie sich in den
bequemen Klubsesfeln gegenübersaßen . „Es tut mir auch aufrichtig
teid da,j dte Entscheidung so gefallen ist — aber zu ändern
tst da ntchts mehr ."

„Aber die Gründe , Durchlaucht, die Gründe !"
. Fürst zupfte in seiner gewohnten Weise die Schnurr-
bartspthe hoch, und Hardy dachte unwillkürlich : „Jetzt kommt

Wolf über mich! Jetzt springt er mir an die Kehle und zer-
retßt imtf) !" __Und eilt leises Grauen schüttelte ihn.
^ r- ? ei  I ? vst legte die Fingerspitzen mit den langen , blank-
pvlierten Nageln aneinander , streifte Hardy mit einem raschen
Blick und sagte tn seiner stoßweisen Sprechweise : „Tja — die
Sache rst nnr natürlich sehr peinlich — faktisch! Aber — na
nehmen Sie sich's nicht gar zu sehr zu Herzen ! — Sie habenja ohnedies zu leben !"

„Darum handelt es sich nicht, Durchlaucht ! Sondern es
geht um die Ehre, um den Ruhm ! Mein ganzer Lebenszweck ist
gerückt̂ " ' Ivel meines Strebcns , in unerreichbare Ferne

k Ä Are Enttäuschung und Ihren Schmerz
~ taktisch. Aber schließlich - den moralischen und künstlerischen
Steg haben Sie doch errungen . Begnügen Sie sich damit"

< Hardy schüttelte zornig den Kopf. „Ich müßte kein Mann
und kein Künstler sem, wenn ich mich damit begnügen wollte
Welches sind die Gründe für die Ablehnung , Durchlaucht "̂

™ ^ nn in Gottesnamen , wenn Sie es nicht anders
~ Ihr Entwurf ist herrlich, unerreicht , ein Juwel

— faktisch. Aber er ist unausführbar ."
„Unausfülirbar ? — Das verstehe ich nicht."
„Er ist zu Zu phantastisch ! Nein, das ist nicht das «-ich-

Kastel - Mainz,  6 . Jan . <Ein unternehmungslustiger
>; unge.) Seit Monaten wird der 14jährige Sohn einer hiesigett
Familie vermißt . Ter Junge , dessen Vater im Felde steht, hat die
Absicht ausgesprochen , sich nach Belgien begeben zu wollen.

Koblenz,  4 . Jan . Ein 18 Jahre alter Kaufmann war
rn einer Wirtschaft an einem Harmonium beschäftigt, als ein
Landwehrmann mit geladenem, aber nicht gesichertean Gewehr
eintrat . Plötzlich entlud sich ein Schuß, der den jungen Mann so
in den Hals traf , daß er sofort tot war.

Oppenheim,  5 . Jan . Tie hier in Friedenszetten noch
recht zahlreich vertretenen Fischer  haben im letzten Halbjahr
ern außerordentlich schlecht es Geschäft gewachst. Ihre Einbuße
in der Fischerei ist in erster Linie darauf znrückzuführen, daß ein
großer Teil der jungen Fischer zum Waffendienst einbernfen ist. '
so daß der Fischfang von den Zurückgebliebenen nicht in dem
Maße wie sonst auSgenbt werden konnte. Tie hiesigen Fischer er¬
klären, .daß der Ertrag ihrer diesjährigen Fischzüge weit hinter
dem aller Vorjahre zurstckbleibe. Ihrem Gesuch um Nachlaß
der Fischpacht, wurde seitens der Stadt  denn auch daraufÄn,
stattgegeben.

Jugenheim,  6 . Jan . (Erdbeben .) Gestern nachmittag
3 .52 Uhr wurde ein Erdbeben beobachtet, das wahrscheinlich im
südöstlichen Europa siü , ereignete . In der Nacht 12.39 Uhr folgte
ein Fernbeben aus 8900 Kilometer Entfernung , das wahrscheia»
loch in Ostasien stiattfaud.

Düsseldorf,  3 . Jan . Die Kriminalpolizei verhaftete
einen gefährlichen Straßenräuber in der Person des Fuhr¬
manns Jakob Wolf von hier . In der letzten Zeit hat er in
der Urngebung unserer Stadt fünf Frauen überfallen , zu Bo¬
den geschlagen und ihnen die Handtaschen sowie bares Geld
abgenommen.

Mü nch en , 4. Jan . linier dem Verdacht der Unterschlagung
wurde im Juli der als Rendant verwendete 48 Jahre alte Buch-.
Halter Friedrich Hertvig von Bayreuth verhaftet . Tie Vorunter¬
suchung ergab Unterschleife in der Höhe von 23 237 Mark.

Braunschweig,  5 . Jan . Der starke Schneesall, der seit
gestern ununterbrochen andauert , hat an den Fernsprechleitungen
großen Schaden angerichtet . In der Stadt Braunschweig dürsten
etioa 3000 Teilnehmerleitungen gestört sein. Vielfach hängen die
Telephvndrähte aus den Leitungsdrähtcn der elektrischen Straßen¬
bahn , sodaß heute Vormittag der Straßenbahnbetrieb in der Stadt
eingestellt war . Außer nach Berlin , ivohin unterirdisches Kabel
geht, sind fast alle Verbindungen in der näheren und weiteren.
Umgebung unterbrochen.

Leipzig,  5 . Jan . 15 000 Deutsch-Amerikaner, die ans Ver¬
anlassung des Tentschlmndes in Detroit i:n Staate Michigan(Mordamenka),
sich versammelt haben, haben eine Ahresse' an die deutsche Turnerschaft ge¬
richtet, deren Schlußsatz, lautet: Dem Sternenbanner treu, doch treu auch
bis zum Tode dem alten Vaterlande in seiner bitteren Not.

Berlin,  6 . Jan . Auf dem Berliner Garnisonfriedhos irr
der Hasenheide, aus dem schon so viele Krieger aus dm Befreiungs¬
kriegen und aus den Feldzügen 1866 und 1870—71 ruhen, sind
aus dem jetzigen Kriege schon 225 deutsche und österreichisch-
ungarische Soldaten beerdigt worden.

Stettin. (Die ersten Namen.) Es ist keine Ruhmestat, die Mi
jungen Damen aus dem Armeekorps bezirk Stettin die „Ehre" versäiafft
hat, öffentlich in den Zeitungen genannt zu werden. Das stellvertretende!
Ärmeekommando Stettin gibt nämlich folgendes bekannt: Ein Fräulein.
Marie Sinsawa  ans Stowen und ein Fräulein Käthe Hertel
aus Zicker haben Liebesbriefe  an einen im Gefangenenlager At-
dcunm bcsinbüchen Kriegsgefangenengeschrieben. Wegen dieses bedauer¬
lichen Zeichens von mangelndem Stolz und Nationalbeimißtsein iverben
die Namen der Bricfschrciberinncn hierdurch zur allgemeinen ösfent-
licheu Kenntnis gebracht.

Budapest,  4 . Jan . Tie Polizei hat eine Dielesbanve entdeckt,
die mit lsilfe des wachthabenden Polizcikommissars größere Warenmengen
vom 'Engelfelder Güterbahnhof im Werte von mehreren hunderttausend
Kronen tvrggcschrsst hat und sich oer Hilfe von 25  Hehlern bediente. Tie
Mitglieder der Diebesbaird-c und die Hehler befinden sich im Polizeige-
wahrsam. Die Hehler sind alle vermögend.

* Vom Laube,  6 . Jan . („ Streckung" der Haservorräte.)
Eine wichtige Aufgabe für die Kriegszeit besteht, wie nicht oft

j genug betont werden kann, darin , daß die Vorräte an Getreide,
s insbesondere an Futtermitteln , sorgfältig verteilt werden. Tie
' Erzeugung an Hafer reicht in normalen Jahren für  unseren

tige Wort — zu idealistisch, er hat keine Verbindung mit den
realen Verhältnissen , und er würde ûr Ausführung Mittel er¬
fordern , die einfach unerschwinglich sind. Darum hat das Preis¬
gericht einen anderen Plan akzeptiert , der weniger Idealismus
ausweist, dafür aber ein praktischer Bau ist, der dem Unter¬
nehmen eine sichere Rentabilität in Aussicht stellt."

„Ah — also das ist der Zweck des Baues ? — Rentabilität?
— Dividenden ?"

„Ja , glauben Sie denn , wir stellen ein Theater ins Blaue
hinein , das nur mit Defizit arbeitet ? Da können Sie Aktionär«
im Mond suchen, auf der Erde finden Sie keine. Das war doch
schon von Anfang an die Idee : einen Theaterbau zu erstellen, der
allen modernen Bedürfnissen Rechnung trägt , der das Schöne mit
dem Angenehmen und Nützlichen in sich vereinigt und eine sichere
Bürgschaft bietet für das aufgewendete Kapital ."

Hardy stieß ein höhnisches Lachen aus . „Also von Anfang
an eine Spekulation , ein kaufmännischer Trick en gros ! lind ich
Tor habe geglaubt , der Bau diene idealen Zwecken, er bedeute die
Sonne einer neuen Kultur , von der aus sich Lichtströme über die
ganze Stadt , über das ganze Reich ergießen !"

„Nun , das auch ! Aber , wie gesagt , der Hanvtwert wird aus
praktische Anlage des Baues gelegt. Das haben Sie in Ihrem
Entwurfd übersehen , Herr von Sandow , und sind daher weit
übers Ziel hinausgeschossen ! Sie haben einen idealen Sieg er¬
rungen ."

Hardy schüttelte heftig den Kopf. „Was nützt mich das" ,
rief er , „wenn mein Werk Illusion bleibt !"

„Tja — da ist nichts zu machen ! Praktisch, praktisch —
das ist das Schlagwort der modernen Zeit ! Unter diescni Ge¬
sichtspunkte wird das Opernhaus gebaut . Was nützt uns ein
Monumentalbau , wenn er leer steht, weil die Preise der Theater-
Plätze so hoch geschraubt werden müssen, daß kein Mensch sie
haben will ! Populär soll ein Theater sein — das ist auch ein'
Ideal ! Und die Besucher sollen alles finden, was Herz, und
Auge erfreut — und Gaumen und Kehle letzt. Tja — das ist eine
geniale Idee ! Die Oper bringe schöne Ausfühmngen heraus
Stücke, die einschlagen und das Theater füllen . Daneben löst
ein elegantes Restaurant die Magenfrage , ein erstklassiges Caf4
zieht die besten Kreise an , insbesondere die Damenwelt, eine große
Lesehalle bietet den Besuchern die neueste und interessanteste
Lektüre, die spannendsten Romane unserer Zeitungen und Zeit-
schrtsten, die modernsten Bücher gegen eine Lesegehühr von fünfzig
Pfennig pro Tag : ein Automat in Wein, Likör und Sekt versorgt
die geistig Dürstenden auch mit leiblicher Atzung — ein großer,
bvmpüser Festsacil nimmt Versammlungsn , Hochzeilsgäste und Reise
SeleUjchasten gastlich in sich auf — "

_ _
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eigenen Bedarf v-osskom-men ^ns. der Krieg Hat aber den Konsum
enorm gesteigert. Es ist; dringend -u wünschen, daß von der An.
regung . dem Hafer Zucker zü Fchternngszw ecken beizumengen,
Gebrauch gernacht wird . Wenn , was durchaus möglich ist, sechs
Teilen Hafer ein Teil Hücker beigemischt wird , kann eine wesent¬
liche „Streckung" der Hafervorräte erreicht werden - Es ergibt
sich dann vielleicht die Möglichkeit, daß eine nicht unbeträchtliche
Menge von Hafer frei tnird , die der menschlichen Ernährung durch
Haferflocken, Grütze ufau. dienstbar gewacht werden kann.

Aus der Provinz
g. AusdernLandkreis Wiesbaden,  6 . Jan - (Liebes-

aben .) Beim Kreisvevein vorn Noten Kreuz für den Land kr eis
Wiesbaden gingen «uf dem Landratsamt seit der letzten Aufgabe
vom 27. November eiu, aus': Äuriugerr , Biebrich, Bierstadt , Dieden¬
bergen , Erbenheiw , Flörsheim , Frauenstein , Georgenborn , Hoch¬
heim, Kloppenheim , Niassenheiw , Naurod , Nordenstadt , Sonnen¬
berg , Wallau , Weilbacch und Wicker Männer - und Frauenkleider,
Schuhe , hüte , Mützen. Pelzwaren , Bettzeug , Kinderzeug , die in
10 großen Kisten und 3 Packen am 5. Dez. als Eilgut an das Land-
ratsamt in Orte lhu rg  kür die ostpreußischen Flüchtlinge gesandt
wurden : ferner wucde^ in 380 Weihnachtspaketen den Truppen
inr Felde, dem Fliegerkorps , den Bereinslazaretten in Bierstadt
und Schierstein Angeführt: 385 leinene Hemden, 88 Wollhemden,
21 Kopf- und Ohrenschützer, 380 Paar Strümpfe , 270 Paar Stau¬
chen, 866 Paar Taschentücher, 56 Unterjacken, 73 Unterhosen,
12 Handtücher, 11 Paar Kniewärmer , 213 Halstücher , 22 Leib¬
binden , 19 Lungenschiitz-er, Z7 Paar Fußlappen , 107 Hosenträger,
2990 Zigarren , 1075 Zigaretten , 78 Päckchen Tabak , 176 Tafeln
Schokolade, 132 Paar Handschuhe, 206 Schachteln zu je 12 Patent-
hvsenknöpfe , 240 Tosen Baseline , 240 Dosen Schnhfett , 18 Dosen
Talg und Lanolin , 14 Pfeifen , 66 Tabaksbeutel , 48 Päckchen Kakes,
96 Päckchen Zucker, 100 Bouillonwürfel , 167 Luntenfeuerzeuge,
36 Kerzen, 240 Bleistifte , 276 Stück Seife , 137 Röllchen Kautabak,
1V Harmonikas !, 9 Taschenmesser, AWeihchachtLbäumchen, 10 Täsch¬
chen mit Nähzeug , 3 Pack Tee, 3 Pack Kakao, 1000 Sicherheits¬
nadeln , 1000 patriotische Liederhefte , Papier und Zeitungen , 912
Feldpostkarten , 5 Leder-Zigarrentaschen , 2 Geldtaschen, 1 Paar-
Ledergamaschen , 2 Bücher , 1 Knabenanzug , Spielzeug für 12
Kinder , 6 elektrische Taschenlcrmpen mit Reservebatterien usw.
Alles Obst, Gemüse, Eier , Honig , Eingemachtes , Mehl und Zucker
wurde verschiedenen Lazaretten zugeteilt.

i . Erbach  i. 8thg -, 6. Jan . Herr Rechnungssteller a. D.
Jung  dahier hat sein Amt als Gem eind ere ch ner,  welches
er 13 Jahre in mustergültiger Wase verwaltete , niedergelegt.

s. Rüdes he  im , 2 . Jam Ta die Truppen planmäßig'
mit Handtüchern nicht âusgerüstet sind , ist angeregt worden,
die Liebes gabentätigkeit auch auf die Lieferung von Handtüchern
auszstdehnen . «Die Ortsausschüsse vom Roten Kreuze werden

ern bereit sein , svlche Spenden amzunehnren und weiter zu
efördern.

Lahnst ein, S.  Jan . Während der Fahrt eines -vom Rhein¬
gau rheinabwärts gehenden Persouenzuges wurde am 3 . De¬
zember 1914 in der Nähe von Horch heim  ein junger Mensch
im Alter von 15 Jahren vom Zuge überfahren und getötet . Die
Personalien des jugendlichen Selbstmörders (der Jüngling sprang
freiwillig aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge heraus)
konnte bisher nicht festgestellt werden. Allem Anschein nach han¬
delt es sich in denr Toten um einen Fürsorgezögling , der enü
sprungen sein dürfte . Die mit der Nummer 27 versehene graue
Tuchhose und eine Joppe stammen offenbar aus einer Zwangs¬
erziehungsanstalt.

al. Bo n der ^ Lah n,  6 . Jan . Hausvater Krehnfert in Diez
konnte auf eine 25jährige ,Dienstzeit zurückblicken. AuS diesem
Anlaß fand eine kleine Feier statt , bei welcher der Vorsteher der
Anstalt, Oberinspektor Körner , die Verdienste des pflichttreuen
Beamten hervorhob . Er überreichste dann eine von den Beamten
der Strafanstalt gestiftete Ehrengabe . — Trotz wiederholter Auf¬
forderung in den Tagesblättern , die Goldmünzen gegen Papiergeld
cinzutauschen, ist scheinbar wenig daraus geachtet worden . Nach¬
dem die Leute über den gleichen Wert zwischen Gold- und Papier¬
geld belehrt wurden, sind in vielen ,Orten durch veranstaltete
Sammlungen viele Tausende Goldmünzen gegen gleichwertiges
Papiergeld eingetauscht worden.

* Niederrrhausen,  6 . Jan . Am nächsten Sonntag,
abends Uhr, hält der Kath . Münnerverein Niedernhauseu .-
Königshofen im Saale des Gasthauses „ Zum Trompeter " seinen
W eih n ach tssarnili enab  en d ab . Möge der Abend sich
würdig seinen Vorgängern anschließen , umso mehr , da zwei aus¬
wärtige Redner ihr Erscheinen zugesagt haben, von denen der
eine über die Ursachen des Weltkrieges sprechen/der andere in
farbigen Lichtbildern das schreckliche Völkerringen uns illustrieren
wird.

Frankfurt  a . M „ 6. Jan . Bei Hochstadt—Dörnigheim
ist heute nachmittag ein Personenzug entgleist . Von Frankfurt
ging ein Samtät -szug ab. — Die „Franks . Ztg ." meldet über
den Unfall : Drei Wagen des um 3.20 Uhr von Frankfurt -Ost
abgegangenen Personenzuges entgleisten und stürzten um . Die
Witwe Frau Anna. Langmeher , geb. Happ , die in Frankfurt wohnt,
blieb aus der Stelle tot;  sieben weitere Reisende wurden mehr
oder weniger verletzt. Als der Unfall in Frankfurt bekannt wurde,
ging vom Hauptbahnhof ein Hilfszug mit drei Aerzten und fünf¬
zehn Sanitätsmcrnnschaften nach der Unfallstelle ab . Die Frei¬

willige Samtätskolonne vom Roten Kreuz in Frankfurt begab sich
in sechs Autos nach Hochstadt—Dörnigheim , um hier im Verein
mit der Sanitätskolonne Fechenheim den Verletzten die erste Hilfe
zu leisten . Eine schwer verletzte Frau wurde nach Hanau ge¬
bracht : zwei Männer und eine Frau , die schwere Brustquetsch ungen
davongetragen hatten , wurden mit dem Hilfszug nach Frankfurt
und danrr im Automobil nach dem städtischen Kraukenhaus be¬
fördert . Vorsorglich hatte die Frankfurter Samtätskolonne weitere
zehn Autos mit 60 Mann nach dem Ostbahnhof beordert , doch
brauchten diese Leute nicht mehr apszurücken . Tie Aufräumungs¬
arbeiten der Geleise dauerten bis in die Abendstunden : der Eisen¬
bahnverkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . Die Ur¬
sache des Unglücks ist noch nicht aufgeklärt . Bon anderer Seite
wird noch mitgeteilt , daß mehrere Reisende mit Leitern aus den
unmgestürzten Eisenbahntvagen heransgeholt werden mußten.
Frau Langmeyer , die sich in Begleitung einer Verwandten auf
der Reise nach Hanau befand , wurde aus dem Zug geschleudert
und von einem Eisenbahnwagen , der auf sie fiel, getötet . Einige
Frauen erlitten durch den Unfall leichte Ohnmachtsanfälle.

al . Vom Main,  6 . Jan . Einer gründlichen Erneuerung
wird die baufällig gewordene Unterführung der Taunusbahn
zwischen Flörsheim -H chheim unterworfen , was bei dem starken
Zugverkehr mit umsichtigen Schwierigkeiten verknüpft ist . An¬
stelle der seitherigen Holzlager werden jetzt schwere eiserne Spannj-
schienen eingeführt . Während der Bauzeit müssen sämtliche Züge
in beiden Richtungen der Sicherheit halber an der Baustelle
eine mäßige Fahrtzeit anwenden . — Die bisher bestandenen
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Provinzial -Schnl-
kollegium und der Höchster Stadtverwaltung über die Höhe des
Wohnungsgeldes der Lehrerinnen am dortigen Lyzeum ist jetzt
nach langen Verhandlungen endgiltig -geregelt worden . Erstere
Behörde ist der Ansicht der städtischen Kollegien bcigetreten ,und
hat sich mit dem Satze von 360 Mark einverstanden erklärt . —
Eines der ältesten Geschäfte der Stadt Höchst, die Gipsfabrik der
Firma R. Großmann u. Söhne dortselbst, konnte am 1. Januar
auf ein 40jähriges Bestehen zurückblicken. Das heute blühende
Geschäft entwickelte sich aus kleinen Anfängen.

Aus Wiesbaden
Allgemeine Ortskrankenkasse Wiesbaden

Als im vorigen Jahre der aufgrund der Reichsversicherungsvrdnung
nach der Verhältniswahl gewählte neue Vorstano zusammengetreten war,
zeigte sich die soirderbare Erscheinung, daßdieuntereincmbestimin-
ten Programm gewählten  Arbeitgeber -Vorstandsmitglieder
zumteil ihre eigenen Wege gingen. Es kam deshalb zu einer SpalMng
bei der Wahl des ersten und zweiten Vorsitzenden und in Konsequenz dieser
Spaltung zur Einsetzung eines kommissarischen Vorsitzenden durch das
Bersicherungsamt. Statutengemäß, hat im Januar jedes Jahres eine Neu¬
wahl aller Aemter im Vorstande stattzufinven. Ter wichtige Posten des
kommissarischen Vorsitzenden,  des verdienten Herrn Assessors
Dr . Frankenbach,  ist durch dessen Rücktritt in den Staatsdimst frei¬
geworden. Der Kassenvorstand mußte also ans einem doppelten Grunde
der Neuwahl eines 1. Vorsitzenden nähertreten. Während nun die Arbeit¬
geber zum teil die Ansicht vertreten, daß sich der von amtswegen eingesetzte
kommissarische' 1. Vorsitzende durch seine Sachkenntnis, seine energische
und unparteiische Amtsführung glänzend bewährt habe — eine Tatsache,
die von allen Seiten einstimmig anerkannt wurde— glaubten die anderen
aus äußeren Gründen das Selbstverwaltungsrechtbesser gewahrt bei
einem gewählten  Vorsitzenden. Bei der Kandidatensrage traten jedoch
sofort die alten Gegensätze wieder ans und es kam schon zu einer 'Spaltung
bei den Arbeitgebern . Auch zwischen Arbeitgebern  und Arbeit¬
nehmern  kam keine Einigung zustande und so verlief die Wahl des ersten
Vorsitzenden gestem abend resultatlos. Ans der Wahl des zweiten Vor¬
sitzenden ging Herr L ie ser mit einer, durch die Gruppierung der beiden
Parteien bedingten Mehrheit hervor. In acht Tagen wird ein zweiter
Mahlgang zur Wahl des 1. Vorsitzenden stattzufinden haben. Ta eine
-Einigung nicht zu , erwarten ist, so wird das Versicherungsamtzum
zweitenmale einen kommissarischen Vorsitzenden ernennen müssen. Hoffent¬
lich haben die Behörden auch hierbei den sicheren Blick wie im ersten Falle.
Wir würden eine derartige Lösung der Frage im Jn-
jt^rxsse der Kas .se sehr begrüßen.  Die Allgemeine Orts¬
krankenkasse Wiesbaden ist das wichtigste und in die sozialen Verhältnisse
des Arbeiterstandes am tiefsten einschneidende Versicherungsinststut.
Millionen werden hier jährlich aufgebracht und ansgegeben. Es ist unbe¬
dingt notwendig, daß ein in wirtschaftlicher Beziehung vollkommen unab¬
hängiger,  der eigenartigen Zusammensetzung des Beamtenkörpers
sowohl als des Vorstandes gegenüber durch Kenntnisse und persönliches
Ansehen gewachsener  Mann das Ruder führt. Sowohl die Ver¬
sicherten als auch die Arbeitgeber müssen die Gewißheit haben, besonders in
dieser ernsten Zeit, daß die tausendfältigenFragen einer so komplizierten
Maschinerie, wie es der Betrieb einer Ortskrankenkasse ist, bei einem
tüchtigen, überragenden, über jeden Verdacht der Parteilichkeit erhabenen
Verwaltungsbeamten  am besten geborgen sind.

Kaisers Geburtstag 1915
Das Staatsministerium teilt durch ein Rundschreiben mit

daß bei dem Ernste der Zeit am bevorstehenden Geburtstage des
Kaisers größere öffentliche Feste, die den Charakter von Ver¬
gnügungen haben — wie z. B. Festessen, Theatervorstellungen!
oder Tanzbelustigungen — durchweg unterbleiben sollen. Dagegen
sind der Bedeutung .des Tages entsprechend kirchliche Feiern in
Aussicht genommen , und es ist darauf hinzuwirken, daß sie für
alle Konfessionen im weitesten Umfange veranstaltet werden . Vom
Kriegsministerinm ist än das Oberkommando in den Marken
und an die stellvertretenden Generalkommandos folgender Erlaß
ergangen : 1. Der Tag ist ein Festtag , bei dessen Feier den
Zeitverhältnissen Rechnung 'getragen werden muß . 2. Großer
Zapfenstreich und Wecken finden nicht statt , dagegen sind Militär¬
gottesdienste abzuhalten . Wo solche nicht stattstnden können, ist
die Teilnahme der Truppen am Gottesdienst der Zivilgemeinden
nach näherer , Vereinbarung mit den Zivil - und geistlichen Be¬
hörden vorzusehen . 3. Appelle mit einer dem Tage entsprechenden
Ansprache sind abzuhalten . 4. Die üblichen Mannschaftsfeiern wie
sonst, insonderheit «Tanz und offizielle Festessen, sind ausge¬
schlossen.

Bepflanzung bisher «vgenntzter Ländereien
Wenn auch die Hoffnung unserer Feinde, uns durch Abschneidung

der bisher aus dem Auslände bezogenen Lebens- und Futtermittel auszu¬
hungern, als einfältig wird be.zeichnet werden können, so müssen doch alle
Kräfte angespannt und alle Mittel benutzt werden, um unsere heimische
Produktion von Lebensmitteln immer mehr zu erhöhen. Hierzu gehört in
erster Linie die Benutzung und Anpflanzung der zahlreichen bisher un¬
genutzten  Ländereien im Stadt- und Landkreise. Dieselben eignen sich
recht gut zum Anbau von Kartoffeln, insbesondere Frühkartofseln, von
Hülsensrüchten, Gemüsen, Rjüben, Hafer usw. Es ergeht deshalb an die
Bevölkerung die Aufforderung, ihren Teil zur Bertridigung und Er¬
haltung des Vaterlandes dadurch beizutragen, daß sie den sofortigen
Anbau des im. Stadt- und Landkreise in großen Stücken unbebauten
Landes übernimmt und so für Lebensmittel für die Zurückgebliebenen
und die im Feindesland stehenden Brüder und Söhne sorgt. Jedermann
sollte bemüht sein, Land zu pachten und auszubauen.

Einquartierung
Tie noch in der Ausbildung begriffenen Truppen, welche zur Zeit

noch in Schierstein, Dotzheim und Frauenstein ihre Staudauortiere haben,
werden zun: 9. Januar sämtlich nach Wiesbaden verlegt. Sie werden bei
uns einquartiert in Schulen, Restaurants, ein kleiner Teil auch bei
Privaten.

Holzversteigerung
Bei der städt. Holzverstcigerung im Tistrjkt Bahnholz würbe ein

Gesamterlös von rund 9500 M. erzielt. Tie Beteiligung war eine starke,
und es wurden daher Durchschnittspreise von einer Höhe erzielt, wie selten
früher. Buchen-Scheitholz galt 29 M . der Raummeter im Durchschnitt
(erzielter Höchstpreis 36.50 M.), Buchen-Knüppelholz 22 M. (Höchst¬
preis 27 M.).

Vaterländischer Abend
Dr . Rohrbach ist wohl gegenwärtig wohl einer der größ¬

ten Kenner nicht nur des Orients und vieler Kolonien , die
er bereist hat , sondern auch der Länder, mit denen wir jetzt
irn Kriege stehen. Seine großen Kenntnisse auf allen Gebie¬
ten des politischen Lebens, seine weiten Reisen und sein schar¬
fer Blick, mit dem er überall als gründlicher Beobachter aus¬
getreten ist, befähigen ihn, das Thema : „Woher kam der Krieg,
und wohin führt er uns ", der am Samstag , abends 8y2 VLfyt,
in der Turngesellschaft stattfindet , vollendet zum Vortrag zp
bringen.

Kvustnotizen
Kurhaus.  Reges Interesse zeigt sich für das 5. Kurhaus.

'Zykluskonzert morgen Freitag,  abends 7Va Uhr, im großen
Saale unter Leitung der Herren Generalmusikdirektor Dr . Max
Reger  und Musikdirektor Carl Schur ich t und unter solistischer
Mitwirkung der Königl . Sängerin Frl . Emmy Leisner.  Wie
überall , so dürfte die Sängerin mit ihrem edlen, vollen Alt und
der ungemein sicheren und vornehmen Vortragsweise auch hier
die Zuhörer aufs höchste befriedigen . Karten zu 3, 2,50, 2, 1,50
und 1 Mark sind nach an der Tageskasse im Kürhause zu haben.

* Residenztheater.  Als Neuheit geht am Samstag
zum ersten Male „Wolkenreiter ", Lustspiel von Leo Waltl >er
Stein  und Eduard Ritter  in Szene , das am Berliner Lust-
spielharcs bereits über f>0 Aufführungen erlebte und auch an
anderen größeren Theatern , wie Braunschweig , Hannover , Königs¬
berg, Wien große Heiterkeitserfolge erzielte und dessen liebens¬
würdigen . harmloser Ton seine Wirkung nicht verfehlte . Das
fröhliche Fliegerlustspiel wird Sonntag , abends V28 Uhr, wieder¬
holt , Sonntagnachmittag wird zu halben Preisen „ Dr . Klaus"
gegeben.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 117

Reserve-Jnfauterie -Regiment Nr. 8, Frankfurt a. O.
Lwowet und Skowroda am 24. 11., Zlakoiv-Borowh am 26. 11.

urid Zarembow am 27. 11. 14.
Wehrmann Adolf Handschuh (Braubach) verw.

Grenadier-Regiment Nr . 9, Stargard i. Pomm.
Swendziejewice am 29. und 30 . 11., Ldznn am 2. und 3., Rozq

am 3. und Terenin am 4. und 5. 12. 14.
Wehrmann Paul Lauer (Hochheim a. M.) vermißt.

,,Aber danrr ist ja diese ganze Gründung nichts weiter als
ein geschäftliches Unternehmen — ein Boardinghouse , Aktien¬
gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht ! — Der ideale Zweck
bleibt unerfüllt !" sagte Hardh.

„L nein !" Der Fürst hob belehrend den Zeigefinger der
rechten Hand , arr dem der spitze Nagel ' wie eine Vogelkralle Vor¬
stand. ,.Das Ideal bleibt imrner — die Kunst ! Alles andere
otdnet ibr •»nUm- in tür

„Und es findet sich in Berlin ein Architekt, der diesen Bau
ausfnhrt ?"

„Gewiß ! Einer der Preisgekrönten hat sich sogar sofort be¬
reit ericarr , ninei : Lnuvurq m diesem Sinne , wie ihn die Aktien¬
gesellschaft für den Operndau wünscht, zu ändern ."

,„ AH, das ist stark ! — Der Mann muß ein Idiot sein —
oder ein Tropf !"
( „Herr von Sandow , wählen Sie Ihre Worte besser !" Tie
'Stimme des Fürsten klang drohend . Und wieder entblößte er
fein Wolfsgedist.

„Fetzt springt er zu !" dachte Hardh . „Aber es ist mir
egal, ich fürchte mich nicht ; ich muß ihm meine Verachtung ins
Gesicht schleudern, sonst ersticke ich !"

„Dann wmndere ich mich nur darüber, " sagte Hardy mit
lauter Stimme , „daß mit dem Wettbewerb-Prospekt eine so laute
Reklame betrieben und daß dieses durchweg spekulative Finanz¬
geschäft mit künstlerischen Absichten verbrämt wurde . Jetzt ist
es mir arlch klar , wer der Vater dieser Idee ist uud wer sie den
Aktionären oktrohrt hat — "

„Der Vater dieser Idee hin ich, Herr von Sandow !" sagte
der Fürst und erhob sich. „Darauf bin ich stolz !"

Hardh zuckte die -Schultern . „Darauf habe ich nichts zu
sagen —"

„Das ist auch das beste, was Sie tun können!" sagte der
'Fürst hochfahrend und sah ihn mit einem Blicke an, wie er
ihn für seine Lakaien hatte , tvenn er ihnen den Laufpaß gab. —

Hardh fühlte das und ernpfand die Schmach der Beleidigung
so sehr, daß ihm das Blut in die Wangen schoß. Aber er be¬
herrschte sich gewaltsam , verbeugte sich kurz und ging - An der
Tür wandte er sich noch einmal . „Darf ich mir die Frage ge¬
statten , ob mich Ihre Durchlaucht , die Fürstin , ein paar Minuten
empfängt ? Bei dem regen Interesse Ihrer Durchlaucht für nreine
Pläne — ; ■ 1 1 1 j '

„Der Fürst unterbrach ihn und sagte vrask : „Wenn vre
Fürstin Sie empfängt , so ist das ihre Sache !"

Ein stolzes, kaum merkliches Neigen des Hauptes deutete
Hardh an , datz er entlassen sei.

( Zorn und Wut in der Brust verließ er das Gemach.Einbitteres Lächeln zuckte um seinen Mund . „Fnrstengnnst !" dachte
er. „So lange er mich nötig hatte , war ich beliebt . Jetzt , nachdem
ich ihm nicht nrehr in seine Pläne passe, schiebt er mich beiseite
wie ein verbrauchtes Spielzeug . Daß sich Hardh von Sandow
dieses bieten lassen muß/ ist schmachvoll. Herrgott , ich bin doch
auch ein Edelmann , und dazu ein Künstler, und habe Blut in
den Adern, nicht Wasser! Wirklich — am liebsten möchte ich
diesem .halb --Asiaten an die Kehle fahren, wie der graue Wolf !"

Aber er tat es natürlich nicht, denn man war doch zivili¬
siert , man lebte nicht in russischen Wäldern , sondern in Berlin:
man trug Zylinder und Lackschuhe und verbarg seine Raubtier¬
krallen in glänzenden Glaces ! Aber ein Stück Bestie schlummerte
doch unter aller Kultur , mit der man übertüncht war , und diese
Bestie lag heimlich auf der Lauer.

Nun flammte sein Haß gegen den Fürsten riesenhoch empor,
zugleich aber brannte er darnach , zu erfahren , wie sich die Fürstin
zu ihn : stellen würde.

Er ließ sich melden und wurde sofort angenommen . Die
Fürstin kam ihm bis an die Türe entgegen und streckte ihm beide
Hände hin . „ Mein armer , armer Freund !" sagte sic. „Welch
furchtbarer Schlag hat Sie getroffen ! Und ich, die ich mich
stets Ihren Genius nannte , ich vermochte ihn nicht von Ihrem
Haupte abzuhalten . — Ach, ich kann Ihnen nicht anssprechen,
wie mich das 'schmerzte, daß Ihnen die Krone , die das Preis¬
gericht in Ihre Hand legte, wieder entrissen ward ! Ich leide
mit Ihnen , ich habe gezürnt , geweint —"

„Dank , Fürstin !" sagte Hardh und folgte ihr zu einem
Sessel , indes sie auf dem Divan Platz nahm . „Ich ahnte schon
damals Unheil , als Sie nicht zu meinem Feste kamen ; es fehlte
ihm die Sonne !"

„Ich durfte nicht kommen" , erwiderte die Fürstin ; „mein
Gemahl verbot es mir aufs strengste."

„Und das ließen © ie sich bieten ?"
„Was sollte ich denn sonst tun ?"
„Durchlaucht ", rief er erschrocken, „ so billigen Sie also

die Entschlüsse des Fürsten inbezng au,' den Dan des, Opernhauses ?"
„Nein ", gab sie mit fester Stimme zurück. „Ich halte an

unseren Idealen fest, ich möchte auch jetzt noch an dem Hochflug
Ihrer Gedanken teilnehmen , aber das Schicksal ist wider uns !" —

„O, ich fürchte es nicht, wenn Sie an meiner Seite stehen,
Fürstin !" rief er . „ Daß mein herrliches Werk nur ein schöner
Traum bleiben soll, vermag ich auch jetzt noch nicht zu glauben.
Wenn Sie ein gutes Wort bei dem Fürsten eiulegten , Durchlaucht ?"

„Glauben Sie etwa, daß ich das nicht getan habest ' gab
sie zurück. „Mit Bitten und Tränen habe ich ihn bestürmt —
aber es war alles vergebens . Wenn der Fürst einmal einen Ent¬
schluß gefaßt hat , so ist er starr und fest wie ein Fels aus Granit.
Ein Riese ist er dann , gegen den keiner aufkommen kann. Dann
graut mir vor ihm und seinem Grimme —" .

„O , wie ich ihn hasse!" ries Hardh in aufbrausendem Zorne.
„All meine schönen Pläne hat er vernichtet mit einem Schlage
seiner Bärentatze , meinen Lebenstraum , meinen Himmel der Schön¬
heit hat er zertrümmert ! Verflucht sei er tausendmal !"

„Um Gotteswillen — halten Sie ein", rief die Fürstin ent¬
setzt. „Sind Sie wahnsinnig , daß Sie in diesem Hause solche
Worte reden ? Stille ! Legen Sie Ihrem Grimme Zügel an !"

„Ich kann nicht, Fürstin ! Alles empört sich in mir gegen
die schmachvolle Behandlung —"

„Schweigen Sie um meinetwillen !" bat sie und suchte den
Rasenden zu besänftigen.

Ihre Stimme und ihre Bitte waren) nicht ohne Wirkung
auf ihn . , „O Fürstin ", rief er , „wie bin ich stolz auf die Huld,
die Sie mir erweisen ! Ja — Sie sind gut ! Sie haben sich meiner
angenommen . Sie nahmen mich an der Hand und suchten mich
zu den goldenen Gipfeln des Lebens emporzuführen . Dafür danke
ich Ihnen tausendmal , tausendmal ! O, Sie wissen nicht, wie

.ich Sie verehre ! Ich blicke zu Ihnen empor, wie M einer Göttin,
vor der ich auf den Knien liege, die mir Sonne . Himmel und
alles , alles ist !"

In seiner schwärmerischenBegeisterung beugte er das Haupt,
erA'iff die Hände der Fürstin und bedeckte sie mit seinen Küssen.

Und während er die Hände festhielt, hob er den Kopf,
blickte ihr in die Augen und rief : „Ja , Sie sind eine gütige
Göttin — er aber , der Fürst , ist ein Teufel , ein Schurke !"

Die Fürstin stieß einen Schrei aus , entriß ihm ihre Hände
und sprang , von Entsetzen geschüttelt, auf.

Denn bei der Türe stand, hoch aufgerichtet , finster und
drohend — der Fürst.

Er sah unheimlich und unheilverkündend aus , wie ein
Richter, der das Todesurteil fällt.

Die Fürstin starrte ihren Gemahl schreckensbleich an und
schien die Absicht zu haben , ihm zu entfliehen ; aber der Fürst
umspannte ihren Arm mit eisernem Druck und zwang sie, sich
auf den Diwan zu setzen. „ Ruhe !" gebot er ihr leise, mit einem
unheimlichen Zischen.

(Fortsetzung folgt.)
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Landwehr -Jnfanterie -Regiment Nr. 81. Frankfurt a. M.

Wehrmann Friedr . Lauth (Torfweil ) lvw . — Unteroffizier
Denn Grote (Frankfurt a.  M .) lvw . — Wetzrmann Simon Jäger;
(Weißkirchen ) lvw . b . d. Truppe.

Landwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 83. Casiel, Weimar.
Argonnerwald vom 30 . 11.—3. 12. und andere Gefechte vom

5 —12 . 12 . 14.
Wehrmann Karl Weber (Fellingshausen ) lvw. — Wehrmann

Ludwig Schneider (Breidenbach ) lvw.
Referve -Fnfanterie -Regiment Nr . 87, Mainz.

Berichtigung früherer Berlustlisten.
Wehrmann (Res .) Christ . Deilmann (Franlfurt a. wc.) bisher

leichtverwundet , ist gestorben.
Infanterie -Regiment Nr . 99. Zabern . Pfalzburg.

Dollebele am 3. und 4 ., Ypern vom 1.—6. und andere Gefechte
vom 7.—17 . 12. 14.

Ers .-Res . Christ . Fröhlich (Frankfurt a . M .) lvw.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 199. Karlsruhe. Bruchsal.

Gefechte vom 17 .— 19. 12. 14.
i Kriegsfreiw . Heinr . Rübsarnen (Eppstein i. T .) lvw.

Infanterie -Regiment Nr . 112. Mühlhausen i . E.
Flirey vom 21.—28 . 9 und Festubert vom 23.—27 . 11. 14.

Musk . Karl Schäfer 2r (Neesbach ) verw . — Musk . Emil
Hohmann (Frankfurt a . M .) tot . — Musk . Jakob Benz (Wies,
baden)  verw . — Musk . Josef Hild (Frankfurt a. M .) tot . —
Musk . Georg Haber (Frankfurt a . M .) vermißt.

Infanterie -Regiment Nr. 136. Straßburg i. E.
Raon am 26. 8., Craonnc am 26 . 9., Bouconvitle am 1. 10 .,
Hollebeke am 28. und 30 ., Ypern vom 7.—30. 11. und vom 1.—6.
12., Kortewilde am 2. und andere Gefechte vom 7.- 9. 12. 14.

Ers .-Res . Salheiser (Nastätten ) tot . — Ers .-Res. Ober (Geisen¬
heim i. Rhg .) verw . — Ers.-Res . Zöller (Eltville i . Rhg .) schwv.
— Ers .-Res . Scholl (Rauenthal i . Rhg .) vermißt . — Ers .-Res . Brüm¬
mer (Eltville i . Rhg .) vermißt . — Ers .-Res . Heinr . Coridaß (Bieb¬
rich a. Rh .) vermißt . — Ers.-Res . Adolf Bester (Wiesbaden)
in Gefangenschaft . — Ers .-Res . Theod . Ganter (Ransel i . Rhg .)
vermißt . — Ers .-Res . Georg Merkel (Hochheirn a. M .) vermißt . —
Ers .-Res. Eucharius Horne (Lorch a . Rh .) lvw . — Ers .-Res . Wilh.
Seelgen (Sonnenberg ) vennißt . — Ers .-Res . Franz Westenberger
(Vockenhausen ) tot . — Ers.-Res . Phil . Göbel (Griesheim ) ver¬
mißt . — Ers .-Res . Joh . Raßbach (Simmern ) tot . — Ers .-Res.
Karl Beilstein (Siershahn ) lvw . — Ers .-Res . Christ . Jäckel (Bieb¬
rich a. Rh .) lvw . — Ers .-Res. Albert Meier Gberrad ) lvw . —
Ers .-Res. Josef Hanft (Steckenroth ) lvw.

Infanterie -Regiment Nr. 142, Mülhanse» i. Elf.
Ypern vom 31. 10 .- 30 . 11., Gheluvelt vom 2.—14 ., Veldhvek
vom 8.—30 ., Camp vom (15.—28 . und Hollebeke vom- 17 —30 . 11. 14

Sergeant Adolf Dengel (Wiesbaden)  lvw . — Unter-
cffrzier Alexander Glöckler (Frankfurt a . M .) lvw. — Unteroffizier
d. L. Herrn . Klippel (Holzhausen i . T .) lvw . — Ers .-Res Gustav
Herrn (Frankfurt a . M .) vermißt . — Kriegsfreiw . Johann Halm
(Oberursel ) vermißt . — Unteroffizier Karl Imme ! (Buchenau)
verw . — Unteroffrzier d . Res. Karl Vogel (Frankfurt a. M ) tot
— Kriegsfreiw . Wilh . Rex (Hahnstätten ) tot . - Ers .-Res Wilh
Beer (Frankfurt a . M .) tot . - Kriegsfreiw . Heinr . Lampert (Frank¬
furt a M .) rst gestorben . - Ers .-Res. Heinr . Winkler (Holzappel)
vermißt . — Wehrmann August Hüfner (Kirdorf ) vermißt . - Wehr-
™ ^ (Schneidhain ) vermißt . - Wehrmann Gerhard

Eschborn vermißt . - Wehrmann Emil Haufert (Frankfurt
Ermaßt. - Vizefeldwebel Hugo Fehler (Cronberg ) tot.

"Unteroffizier d . Res . Wich. Mock (Okriftel ) lvw . - Res Wilh
Frink (Roßbach , tot . — Unteroffizier d. L. Karl Stoll (Flacht ) schwv.

Wehrmann Ludw . Rau (Frankfurt a. M .) tot . — Gefr d L
Alexander Stock (Frankfurt a . M .) tot . — Gefr . Jakob Groß
(Hohr ) schwv. — Wehrmann Phil . Graf (Sossenheim ) lvw — Res
S T1m ^ t eL ( fian Ä CSf QMad,) ŵ - - Wehrmann Karl Schrei-

«öuigs -Jnfanterie -Regiment Nr . 145, Metz.
Argonnerwald am 11., 22 26 .. vom 28 .- 30 . 11. .und vom 1.- 6

und andere Gefechte am 7. und 8. 12. 14.
» '* - ~ * * ■ b " *

^ " ^ ^^ sRegimeut Nr . 160, Bonn . Diez.
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Kinn (Rodenbach ) bisher verwundet , ist gestorben
WfÄ m  TE « <M -»> mm  wiSS®

Infanterie -Regiment Nr. 173, Avolb, Metz.
Argonnerwald am 30 . 11^ am L ^und 5. 12. und andere Gefechte

MuSk . August Dannewald (Löhnberg ) tot.

Jäger -Bataillon Nr. 8, Schlettstabt.
«° m Bitmu «B 21 11 . und Sollet*

! i Jäger Wich. Thiel (Laufenselden ) lvw
Dragoner-Regiment Nr. «, Mainz. .
Berichtigung früherer Berlustlisten.

Heinr . Wich Martin Grebe (Frankfurt a . M ) bisber
vermißt , rst gestorben infolge Krancheit . -et

Reserve-Felb-Artillerie 25, Darmstabt
Whtschaete am 26 ., Cornines am 27 . u. andere Gewebt -. 11 1011ä “ «■*•-äävä

1. Pionier -Bataillon 16, Metz.
Gefechte vom 7.—12. und am 17. u . 21 12 14

Monier Christ . Krebs (Biebrich ) tot . ' '
Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz

ÄÄÄ " Wmt0t » bisher vermiit . «
Parkkommando6 der 6. Armee.

Fahrer Karl Höhlein (Frankfurt a . M .) lvw
1. Garde -Regiment Potsdam . Füstlier -Bataillo «.

Ypern vom 29 . 11.—5 12 14
Füs . Albert Heil (Laubuseschbach ) schwv. '

Berichtigung früherer Berlustlisten.
Gren . Stanislaus Gliwa (Neudorf) bisher vermiet ist n-v

M - lt !» <srü !,LZl °L7 'KhL
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Gottesdienst-Ovdnung
1 . Sonntag nach Erscheinung des Herrn . — 10. Januar 1915

Bettag mit Weihe an das heiligste Herz Jesu zur Er-
flehung des Sieges und des Friedens.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. BonifatiuS

Dinnerstag , Freitag und Samstag, ocn 7., 8. und 9 Januar
abends6 Uhr:  drMägige ^ rbereitung auf den Sühne- und Wei'hetag, den^ci,n

^ Hessen : 6, 7 (hl . Kommunion der Erstkommuni-
wntm und der Berrme ), Mrl .tärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt , hl

“öb ÖQä  heiligsw Herz Jesu ): 8 Uhr . Kindergoites-
da-mst (Anck) : 9 Uhr Borm . 10 Uhr beginnt mit dem feier-
trchen Hochamt dre Aussetzung des Allerheiligsten
Bredigt.  Letzte hl. Messe 11.30 Uhr. 'lig,ren.

Hochamt folgen die Betstunden in herkömmlicher Weise
.Nachm. 2 Uhn Betstunde der Knaben. 3 Uhr : Betstunde der Mädchen.

Abends 5 Uhr : feierliche Schlußandacht mit Predigt,
Umgang und Weihe.

Mo ntag  7 .30 Uhr ist «ein feierliches Amt für die ge¬
fallenen Krieger.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 , 7.15, 7 .45 und
9.30 Uhr : 7.45 Uhr sind Schulmessen.

Montag , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr sonne Dienstag,
Donnerstag und Samstag , abenptz 6 Uhr ist Andacht um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgrns von 6 Uhr an , Sams-
tagnachm. 4—7 und nach 8 Uhr ; für Kriegsteilnehmer und Verwundete
zu icder gewünschten Zeit.

Maria Hilf-Pfarrkirche
S o n nt a g: Hl. Messen: 6.30 und 8 Uhr (Generalkommunion des

Mannerapostolates und der Frauenkongregation ), Kindergottesdienst
(Amt) : 9 Uhr. Feierliches Hochamt mit Predigt zur Eröffnung des
Sühnegebetes : 10 Uhr ; danach stille Anbetung bis 2 Uhr. 2—5 Uhr:
stündliche Sühneandachten . 2—3 Uhr, insbesondere für die Kinder. 3—4
Uhr für den Maricnbund : um 5 Uhr feierliche Schlußandacht : Predigt,
Weihe an das göttliche Herz Jesu , Umgang und Segen.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45'
(Schulmesse) und 9 .30 Uhr ; abends 8 Uhr : Andacht.

Beichtgelegenheit:  Freitag (8. Januar ) von 6—7 und nach
8 Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr und Sonntagmorgen von
6 Uhr an.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Donnerstag , Freitag und Samstag ist ein Triduum zur Vor¬

bereitung aufden allgemeinen Bettag:  abends 8 Uhr ist An¬
dacht mit Ansprache; 6- 7 (Samstag 4—7) und nach der Andacht Ge¬
legenheit zur hl. Beicht.

Sonntag : Feier des Ewigen Gebe  tes . 6und8Uhr : hl.
Messen mit Generalkommunion . 9 Uhr : Kindergvttesd-ienst (Amt). 10 Uhr:
Aussetzung des Allerheiligsten und feierliches Hochamt. Darnach während
des Tages Betstunden : von 11—12 Uhr für die Männer und Jünglinge,
von 12—1 Uhr für die Schulkinder , von 2—3 Uhr für di« Erstkommuni-
kanten, von 3—4 Uhr für die Mitglieder des Müttervereins . Um 5 Uhr ist
feierliche Schlußandacht mit Predigt , Umgang und Weihe an das göttlliche
Herz Jesu.

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7.30 und 9 Uhr:
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr : Schulmcsse. Täglich abends 8 Uhr:
Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag
5—7 und nach 8 Uhr. :

5 . Bei der Demobilmachung können die Aufgenommenen auf ihren
Wunsch, soweit sie noch nicht ausgebildet sind, in eine Unterosfßiervor-
schule, soweit sie sich bereits bei einem Truppentell befinden, in eine
Unteroffizierschackeunter den für diese Schulen vor geschriebenen Be¬
dingungen , die auf den Bezirks ko mmandos einzusehen sind, ausgenommen
werden.
ausgenommen werden. ' f 1 '• , i

Frankfurt  a . M „ den 30. Dezember 1914.
18 . Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Ter Kommandierende General : gez. : Frhr . v. Gall,  General der Inf.

Letzte Nachrichten
Eine Million französischer Verluste

£5
Dezember auf nahezu 1 Million an Toten , Verwun¬

deten  und Gefangenen angegeben , darunter 20,0 00 ß -f f iji er e.
Bier englische Kreuzer beschädigt

'Genf,  6 . Jan . Euer Rotterdamer „Courant ^-Meldung
aus London zufolge wurden bei dem mißglückten Borstotz auf
Kux bauen  angeblich vier englische Kriegsschiffe be¬
schädig  t . &ie  befanden sich zurzert in den Marinedocks zu Ports'
mouth zur Reparatur.

Die Odyssee sechs deutscher Reservisten

Bekanntmachungen
Für die Dauer des Krieges bestimme ich, daß die festgesetzte

Polizeistunde auch für alle Vereine und geschlossene Ge¬
sellschaften,  sowie für den Wirtschaftsbetrieb in den Gasthöfen
Gültigkeit hat. Gleiches gilt für die Bahnhosswirtschaften , soweit es sich
nicht um reisendes Publikum handelt.

, Bei Uebertrctungen haben die Wirte neben den in 8 365 des Reichs-
Strafgesetzbuches angedrohten Strafen die zeitweise Schließung ihrer
Wirtschastsbetriebe zu gewärtigen.

Mainz,  den 20. Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Ter Gouverneur,
gez. : von Bücking.
General der Artillerie.

-i-
jEs Hst hier bekannt geworden, daß Schulkinder aufgefundene

Patronenhülsen und auch ganze Patronen vielfach zu nicht ungcsährlickien
Spielereien benutzen. Im Interesse der Heeresverwaltung liegt es, mög-
lichst sämtliche dergleichen Munitionsteile zurückzuerhalten.

Ausgefundene Patronenhülsen und Patronen sind an das zuständige
Polizeirevier gegen Vergütung von 25 Pfennig für st Kilo abzuliefern.

Wiesbaden,  den 3. Januar 1915.
Ter Polizei-Präsident, von Schenck.

*
1. Junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr vollendet haben,

am Tage der Einstellung jedoch nicht älter als 16V« Jahre alt sind, und
von denen mit Sicherheit zu erwarten ist, daß sie mit vollendetem
17. Lebensjahre felddienstfahig sein weichen, können sich bis spätestens
13. Januar bei einem Bczirkskommando des Korpsbereiches zur Aufnahme
in die Militär -Vorberejtungs -Anstalt Weilburg  melden.

Sie erhalten in dieser Anstalt bis zum Uebertritt zur Truppe,
welcher, die Felddienstfähigkeit vorausgesetzt, mit vollendetem 17. Lebens^
jahre erfolgt, eine vorwiegend militärische Ausbildung.

Tic Einstellung erfolgt am 20. Januar 1915 und bei nachträglichen
Anmeldungen an später noch zu bestimmenden Zeitpunkten.

2. Tie Aufnahme erfolgt nach ärztlicher Untersuchung. Die Be¬
werber müssen vollkommen gesund und frei von körperlichen Gebrechen
und wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein. Eine Prü¬
fung auf Schulbildung findet bei der Aufnahme nicht statt.

Erlittene leichte Strafen schließen die Annahme nicht aus.
3 . Eine Verpflichtung über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus zu

dienen, erwächst den Ausgenommenen nicht.
4. Diejenigen Freiwilligen , welche mit vollendetem 17. Lebens¬

jahre -noch nicht felddienstfähig lind, können auf ihren Wunsch einer Unter¬
offizier-Schule überwiesen oder bis zu erlangter Felddienstfähigkeit in
der Anstalt belassen werden. Andernfalls würde ihre Entlassung not¬
wendig sein.

. - - -- - - -- -- - -- - englisch-französischen
Kreuzern glücklich entwascht srnd.

LandtagsersatzwahlWiesbaden (Land) Höchst
In dern Land tags Wahlkreis Wre-baden-Lanö-Höchsta . M .,

der durch den Tod des Abg. Bürgermeister a. D. Wolfs in Er¬
ledigung gekommen ist, soll Justizrat Dr . H aeuser  von den
hiesigen Farbwerken als nativnalliberaler Kandidat aufgestellt
werden . Wolfs gehörte ebenfalls der nationalliberalen Partei an.

Briefkasten
IA. I . o; e Frage 1 haben wir dem Kathol. Arb eitcrsekre-

tariat  zur boeantwortung überwiesen. Frage 2 : Nein!

Aus dem Vereinsleben
»Ter „Wiesbadener Beamtenvercin" hält Dienstag,

12 . Januar , abends 8Vz Uhr , in der „ Wartburg " eine Hauptversamm¬lung ab.

pSfpjFlJ Wetter ■ Nachrichten
| | vom 7 Januar vorm. 10 Uhr

HYORO.
»UTES

<0.

* *' I ‘ r .v ° r 1 u * 11c  dcr  M =I -oroloji jenen Abteil UQf des
rdfdiuliscdoa Vtrdiaa . CNduianlic FruUtm ». M. für

Morjui

Noch meist trübe, Niederschläge,
etwas kälter,

HSch»cer Thermomster -Su«d 6,5 Gr«i C.
N!edris »ter Thsrraa -netsr -StJa t 3 Gr«d 3.

Amtliche Wafserstands -Nachrichten
vom Mittwoch 6. Januar » vormutags 9 Uhr

Waldshut
Kehl.  .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Caub .

Ihein
>>e steril heute

Main
gestern heute

• • • • • — — Würzburg. _
—- -- Lohr. _

. • • . • — — Aschaffenburg. . . . —
• • • • • 2 . 93 2 .99 Groß-Sternheim. . . 1.76 1.79• • • • • — — Offenbach . _

0.88
1.34

0.89
1.88

Kostheim.
Neckar

0 .55 0.59

Masse
Wimpfen.

;r fallt

Statt jeder besonderen Anzeige!

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschl chen
Ratschlüsse gelallen , meine herzensgute Frau, unsere treusorgende
Mutter, Schwiegermutter , Großmutter und Tante

Louise Heinrichsen
gcb . Sprenger

heute Nachmittag 4 Uhr , nach längerem Leiden , plötzlich , jedoch
nicht unvorbereitet , im 81 . Lebensjahre zu sich abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen,
Für dieselben:

Carl Heinrichsen , Eecimungsrat.
Wiesbaden, den6. Januar 1915.

Die Beerdigung findet Samstag, den 9. Januar, vormittags 11 Uhr, vom
Sterbehause Aarstrasse 8, statt . Das feierliche Seelenamt ist Montag,

den 11. Januar, vorm. 9.30 Uhr in der St. Bomfatiuskirche.

tta|i|e BHtcc(knofit.
Lagerung ganzer Wohuungs-
einrichiunaen n einzeln, ttüit

An- n. Abfuhr von Waggon-
Speditionen jeder Alrt.

Schweres Lastfuhrwerk-
■, Lieferung von

Saud , Kiep und Garteukies

Ls>e)itio»s-8tselschßft
Witsblli!» 8. b.s.

nur A dolfstra sie I
an derR »«instr»ge.

Nicht z« verwechseln mit
ankeren Zirmen.
872 Telephon Hit

Telegramm.Adresse: .Prompt»
Eigene L 'gerhäuser-

Ndollstr»tzl- 1 und auf dem Wüter»
dahnhofe Wicßbadcn .Weü.

(Geleiseenschlutz.)

Regensburger Manenkalender 50 ^
Benzigers Marienkalender. 50 ^
St Antoniuskalender. . . . 40
Rheinischer Volkskalender. 25 ^

zu haben

bei den VolkSzeitungsträgern
und im Verlag

Friedrichstcaße 30 Tr eph»,, 9k.63b
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Frankf .-Ni -derrad „
Goldstein . .
Schwanheim
Kelsterbach .
Raunh im
MflelShcim.
Bifchofsheiw.
Gustavsbg .-Kost!
Mainz Lüd.

Mainz Hbf . .
Mainz -Mombach
Budenheim .
Uhlerborn . .
Heidesheim .
Ingelheim .
Gau -Algesheim
Gaulsheim .
Bingen . .

Bingerbrück.

Trechtingshausen
Niederheimbach
Bacharach . .
Oberwesel
St . Goar . .
Hirzenach . .
Salzig . .
Boppard . .
Spay . . .
Rhens . . .
Kapell .-Stolzenfels
Coblenz Hbf.

jar,
lad

r»

N
an

43T^
44?
4§Ö
4§8
653
514
5?i
5^9
536
542

5§
an

Fahrplan vom 1. Januar 1915.
Frankfurt —Mainz —Bingerbrück—Coblenz ( Cölu ).

5Z1
543
5Zl

422
431
475a
51°
521 __k
5Z
545
ö® * 25 .
6l8 >4Zö 738
6: r -
63745?

704 52?

Mn

Ciiln

71753 ? 837
725545 -" '
740ß55
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823 643 943
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sL! — B37 717 JI9 «30 750 d>51 1025 1120 1226 1250 136 152 159
5»4S _- 544 724 757 _ 1032 1127 1232 1257 206

— 551 730 T 1038 1134 1237 103 212
ö 02 — 558 737 3-4 1045 T 1141 T 1244 HO 219
6 <» 7CM 752 1051 3 1147 3 1249 115 225
6 *8 715 802 900 __ 1102 1136 1158 1250 1259 an 236
624 722 808 907 _ 1016 1109 1143 1205 1257 115 200 242
031 729 815 915 1116 1150 1212 105 123 — 207 249
637 735 821 922 — 1122 an 1219 112 130 — 255
6 43 741 827 928 -- 1040 1129 " '

1225 118 136 — 215 301
647 _- 745 831 808 907 932 — 1034 1133 1229 122 140 — 220 228 305
an 623 an 837 810 920 T 929 an 1151 1223 an an an 123 an an 316
— 631 — 845 3 936 1157 1231 — — — 131 E 322

6 43 — 852 —— 944 1204 1243 — — — 143 1-3 329
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Coblenz Hbf. . ad
Capell. Stolzenfels
Rhens . .
Spay . . .
Boppard. .
Salzig. . .
Hirzenach. .
St . Goar. .
Oberwesel. .
Bacharach
Niederheimbach
Trechtingshausen
Bingerbrück.
Bingen . .
Gaulsheim .
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Ingelheim .
Heidesheim .
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Budenheim .
Mainz»Mombas
Mainz Hbf. .
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(Cölu ) Coblenz —Bingerbrück—Mainz —Frankfurt.
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SJintitüf, Litloßkr, Lchreincr, AOkich«,
die sich on der Herstellung von Proviantwagen für das Heer beteiligen
«ollen, können sich alsbald an Herrn Wagnermeister Philipp Rühl,
Wiesbaden, Helenenstrasie5 , wenden, weicher für Wiesbaden uns
Umgebung als sachverständiger Beirat bezüglich der von der Hmdwerks-
kammer übernommenen Wagenlieferungen bestellt und mit deren Ver¬
tretung beauftragt ist.

Die Handwerkskammer zu Wiesbaden.

Verschiffungen
üben neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeaneelegenbeiten , über Frachten , sow.e Be-
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt

LRFTTENWIAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Dump!-Bettfedern-Rslnisuns;-AnstaltI
Gebi *. Henrich , Winkel (Rhg.)

Modern eingerichtet , elektr . Betrieb.
Bettfeder n zum Nachfüllen , Federleinen

zu billigen Preisen.
Nur noch einige Monate im Betrieb.

Bor kurzem erschien:

Hirtenbriefe
des Deutschen Episkopats
anläßlich der Fastenzeit 1914

Mit eine«, ausführlichen Sachregister.
Eleg. kort. Mk. 2.- , mit Porto 2.20 Mk.

Zu beziehen durch:
Hermann Rauch

Buchhandlungder Rheinischen Bolkszcitung, Wiesbaden

Für Soldaten!
DsS KrikztzkbktbLtlkill 16 kilh.SoIW«.

Mit einem Anhang über die vollkommene Reue. Nach dem Gebet-
büchl'in „Der katholische Soldat von Arwcebischof Dr H. Bollmar
bearbeitet von ldr. ' ruit Brett . Rektor 64 Seiten. 24". Broschiert
uni beschnitten IS Psg. B i IM Exemplareni 10 Psz . —Enthält
alle Gebete uud Andachtsübungen, deren der katholische Soldat im
Trie r bedarf, dazu eine kurze, treffliche Belehrung über die voll-
!itn neue Reue.

Aff fntilfllifrhr ausgerüstet mit den Waffen des
IUIJjUU | U| l VUlBUl Glaubens. Ein Gebet üchlein für

Kriegs- und Friedenszeiten. Bon D . öotf ta <r , Armeeb fchof.
v. Atlflage. Mit 2 Bildern 272 Seiten. 32°. In Einbänden zu
65 Pfg. und höher, Dieses mahrhast goldene Soldatcnbnch gehört
jetzt in die Hand eines jede» bei der Armee stehenden Soldaten. . .

Tricrische Landeszeitung.
1( 0 SolflJlt rhrpfion Par  ordre de l’aunioni <vr militäre de
UC ÜUlUdl UIICUGU i,garmrondeCoe >n . Bonl >. Hy -cinth

Hanser V ? v. 32 Seiten . 24". Broschiert und beschnitten 15 Pfg.
Bei 100 Exemplaren k 1 Pfg. — Bieten die tägliche» Gebete,
Meh-, Beicht- und Kommnmonandacht, spezielle Kriegsgcbcte und im
Anfang einige Lieder.

Gkbkilhtt für lafNL Stifitt
Erzeitgels Michael. 24". P 100 Stück Mk 1. — Morgen- und Abend¬
gebetes Gebet vor der Schlacht, „ ach dem Siege , nach ungUnstigem
Gefecht, Gebet eines Kranken oder Verwundeten, ' Gefangenen, Senfzer
eines Sterbenden, das ist der Gehalt des Gebetszettcls.

EinGebetbüchleinfürSoldaten.BonW 8a »gen-
^lll »litsluüh ' tl « drrg . 64 Seiten , Broschiert und beschnitten.

2^ Pfg . Bei 3 1 Exeniplareit ä 20 Pfg. - Wir wützieit kein besseres
Büchlein, das ma • den Soldaten in die Hand drücken könnte, als
diese Gebetschrist. . . . gehrerzeitung, Mannheim.

Cii ftrttff Ein Weckruf znm Leben Von Iosepst Kön«, Kaplan.
PUkl . Auflage 50 - 60 Tausend. 104 Seiten. 24° Br,.sch

und beschnitten 30 Pfg . Bei 30 Exemplaren ä 25 Pfg. Gebunden
50 Pfg. — Das Büchlein ist tief, sein und persSnlich gehalten . . .

Költtifche Volkszeitung.
litt !) sthslt * oder die vollkommene Reue. Von ve
«Uv Johannes Cdrys Gspa «n, Brosessor.

80 Seite, !. 4". Broschiert und beschnitten 39 Pfg. Bei 30 Exempl.
t 25 Pfg . Gebunden 50 Pfg . — Matt wird zugeben miiffcn, dast.
das Büchlein an Schönheit und Griindl' chkeit der Darstellung die
bisher erschienenen Abhandlungen über dieses The ma bedeutend übertrifft.

Pastoralblatt , Köln.

Dtirch alle Buchhandlungen zu beziehen.

HeckgssiistilltTeilziiittMs.M.
Cinfirdel » , Waldshut,Köln a .Rh . . Etraßbnrgi . E.

Zam 1. Februar suche iunges, netie»
Mädchen

Tochter achtbarer Eltern , in guten Dienst.
Elise Thomas . Eltville.
Kiedricherttraße >I (Landbaus).

Soeben erschienen:

UcwNisz's Lffkjulfiktt
für den

ArikzSschz>sIi,z i» Polt,
Matz stab: l : 600 000

PreiS M . 1.—, Porto 10 Pf.
Zu beziehen durch
Hermann Rauch

vuchwndlung der Rhein. Bolkszeitung
Wiesbaden » Friedrichftraße 30.

Erste

_ miierle
im neuen Jahre ! rr

Ziehung ; unwlderrulllch
19. u. 20 . Januar 1915.

Geld-Lollerle
Äölympiaite
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

150000
s00000
{20000
i so 000
BMi -GeliHosta3 Mk.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehl! und versendet

0Debit’* Gust. Pfordte,
Bsscn . Ruhr.

H!er zu haben in allen durch Pla¬
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

t

Königliche Schauspiele
Donnerstag , den ?. Januar 1915.

7. Vorstellung.
2l . Borstellung « bon 'ement D

La Traviata.
(Violette)

Oper in 4 Ak-en von Berdi.
Text von P ave.

Personen:
Diolerta Balerh . . . Fr . Friedfe'd
Flora Brrvoix . . . . Frl . Gärtner
Alfred Germont . . . Her >Scherer
Georg, seî Bater . . hr .Äeiffe- Winkel
Gaiton, Bicomtc von Lä-

torivrej . . . . . Herr Haar
Baron Donphal . . . Hr. t>. Scheust
iDiarqu»? v. Aabigny . Herr Eckard
Toktor Grcuoil . . . HerrRehkopf
'̂ nnina .Diecerin Violett. Fr . Krämer
Joses, Diener Bioienas Herr Spi ß
Ein Diener bei Flora . H" r Nerking
Eia Kommissionär . . Herr Prenß
Freunde von Bioletta u. Flora . Diener
vc, Bioletta u. Flora . Or der Hand¬

lung : Pai und seine Umgebung.
Akt 3 : Bcrkommend« Lanze:

Nach dem 2. Akte eine längere Pause.
Anfang 7 Uhr. E de nach 9.39 Uhr,

Residenz - Theater
Donnerstag , den 7. Januar 1915.

Dutzend- uud Fünszigerkartea gültig:
Nöstclsprung.

Lustspiel in 3 Auszügen von Earl Räß'tr
Anjang 7 Ubr. Ende nach 9 Uhr,

Kur-Theater
Donnerstag, den 7. Januar l9l5.

Gastspiel de-
Frankfurter Schumaun - Theaters.

Kam'rad Miiune
VaterländischesBolksspicl mit Gelang

in 3 Akten von Jean Kreen und
Georg OkonkowSki.

Anfang 8 Ubr. Ende gegen lv .39Uhr

3un t,  strebt.Ani.m.g.kauf.An«b.sucht Stell , au ' Kontor. Näheres
(K. Bester , Jabnstraße 17, II. S ock.

Züngerer Mser gesucht
zum sofortigen Eintritt.

B . Rolenstein , WeingroShandlung,
Wiesbaden, TarnuSstrahe 5.

alramstr. 2. Eins. möol. Zimmer u.
Mansarden»2 ilafütüt  zu vermiet.

Nähere« LtnckI. St.
w
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